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Dienstag, den 29. Auguſt 1922 162. Jahrgang.

C ageschronif
Staatsſekretär Schröder fährt zu den Reparationsver-

handlungen nach Paris.
Eine Proteſtnote der Alliierten gegen die Kriegsbeſchuldigten-

urteile des Reichsgerichts.
Eine bedentſame Rede Profeſſors Caſſel-Stockholm über die

Reparationspolitik der Alliierten.
Die Fabrikanten ſetzten den Großhandelspreis für Margarine

auf 240--280 Mark feſt.
Das Reichspoſtminiſterium bringt noch größere

hungen als die geplanten in Vorſchlag
Beginn des deutſchen Katholikentages in München.

Poſterhö-

Die deutſche Pelegafion für Paris,
öchröders Marſchroute,

Berlin, 29. Auguſt. Montag vormittag fand eine
Chefbeſprechung ſtatt, in der die Einladung der Repa-
rationskommiſſion, deutſche Delegierte nach Paris zu ent-
ſenden, beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, der Repa-
rationskommiſſion mitzuteilen, daß die Reichsregierung bereit
ſei, ihren Standpunkt am Mittwoch in der Sitzung des
Reparationsausſchuſſes in Paris darzulegen. Als Ver-
treter der deutſchen Regierung wird Staatsſekretär Schröder
vom Reichsfinanzminiſterium nach Paris entſandt werden.
Außerdem werden noch einige Referenten der in Frage kom-

bemängelt die ungenügenden Anſtrengungen des Gerichtes
zur Ergründung der Wahrheiten und die Niedrigkeit der
Strafen. Hiernach kommen die Alliierten zu dem Schluß,
daß die deutſche Regierung ihre Zuſage ſachlich und loyal
Juſtiz zu üben, nicht gehalten habe und erklären, daß ſie
von jetzt ab die deutſche Strafverfolgung der vor dem
Leipziger Gerichtshof nicht erſchienenen Beſchuldigten völlig
außer Betracht laſſen wollen. Sie würden infolgedeſſen alle
Kraft des Vertrages gegenwärtig und zukünftig zuſtehenden
Rechte wieder aufnehmen oder ſich vorbehalten, insbeſondere
behielten ſie ſich vor, ſelber nötigenfalls im Abweſenheits-
verfahren die Kriegsbeſchuldigten zu verfolgen.
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Die Botſchafterkonferenz hat ſich in dieſer Note, die
übrigens von der Geſamtheit der alliierten Hauptmächte aus-
geht, in der Bewertung der Verfahren und der Urteile des
Reichsgerichts in den bisher zur Verhandlung gekommenen
Kriegsbeſchuldigtenfällen einſtimmig auf den Boden des Gut-
achtens geſtellt, das der vom Oberſten Rat zur Prüfung der
Angelegenheit eingeſetzte Ausſchuß ſeinerzeit erſtattet hat.
Dieſes Ergebnis muß umſomehr befremden, als die völlige
Unparteilichkeit des höchſten deutſchen Gerichtshofes von der
an den bisherigen Verfahren in erſter Reihe intereſſierten
engliſchen Seite verſchiedentlich unumwunden anerkannt wor-
den iſt. So hat der engliſche Solicitor General Sir Erneſt
Pollock, der im engliſchen Auftrage bei der Verhandlung der
engliſchen Fälle zugegen war, in der Unterhausſitzung vom
17. Auguſt 1921 unter anderen erklärt, die Art und Weiſe
der Prozeßleitung durch den Senatspräſidenten des Reichs-
gerichts habe mit Sicherheit den aufrichtigen Wunſch er-
kennen laſſen, der Wahrheit auf den Grund zu kommen.
Es würde völlig unfair und völlig unſachgemäß von ihm

en Unterhändler nach Pa-

miſſion gewillt iſt, das heißt, ob die Vertreter der En-
tentemächte ſtark genug ſein werden, Frankreich zu ſich
hinüberzuziehen, daß Deutſchland in ſeinen Angeboten nicht
weiter gehen kann. Man darf annehmen, daß man in
Paris verſuchen wird, ein Kompromiß zuſtande zu bringen,
wobei natürlich Deutſchland in jedem Fall der Leidtragende
ſein wird.

Die Lage unſerer Unterhändler
wird überaus ſchwierig ſein. Vorausſichtlich werden die
Serren, um nicht durch fortgeſetzte Rückfragen Zeit zu ver-
lieren, und da der Ausſchuß kaum geneigt ſein wird.
ſein Votum noch weiter zu vertagen, mit gewiſſen Voll-
machten ausgeſtattet werden. Wie ferner verlautet, ſoll man
ſelbſt von engliſcher Seite verlangen, daß Deutſch
land in ſeinen Zugeſtändniſſen noch weiter geht: die Reichs-
regierung beſchäftigt ſich mit der Frage, ob dieſes über-
haupt noch möglich ſei. An dem Standpunkt, daß die Ver-
pfändung unſerer Forſten und Bergwerke ein Unding ſei,
hält man nach wie vor unweigerlich feſt. Jn dieſer Hin-
ſicht iſt ein Umfall des Kabinetts kaum zu erwarten; es
ſei denn, daß eine Regierungskriſis, an die man aber zur
Stunde nicht denkt, eine ganz andere Lage ſchaffe. Wohl
aber erwägt man, ob es möglich ſei, den von uns geſtellten
letzten Antrag noch etwas weiter auszubanen, um damit
dem engliſchen Standpunkt näher zu kommen und die
Möglichkeit eines kurzen Moratoriums. das uns eine vorüber-
gehende Atempauſe gewährt, zu ſchaffen.

p. c t FsFranzöſiſche Hirngeſnin

Bradbury für ein
Paris, 29. Auguſt.
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bedingungsloſes Moratorium.

Wie die „Jnformation“ meldet,
hat der belgiſche Delegierte Delaceroix Dubois nach der
geſtrigen Sitzung der Reparationskommiſſion eine Löſung
vorgeſchlagen, wie ſie geſtern der „Temps“ als perſönliche
Anregung veröffentlicht hat. Die Reichsbank ſoll durch
monatliche Zahlungen einem gewiſſen Goldbeſtand, der einen
Wert von 210 Millionen Goldmark darſtellt, nach einer
alliierten Bank ſchaffen z. B. der Bank of England Dieſe
Bank würde der belgiſchen Regierung gleichwertige Kredite
zur Verfügung ſtellen. Das deponierte Gold würde Eigen-
tum der Reichsbank bleiben, bis zur endgültigen Löſung der
Frage der interalliierten Schulden und der deutſchen Schuld.

Bradbury ſprach vor der Kommiſſion energiſch für ein
bedingungsloſes Moratorinm bis Jahresende und wird von
dieſer Haltung nicht abweichen. Er wird auch gegen jede
Erklärung abſichtlicher Zahlungseinſtellung Deutſchlands
ſtimmen.

Wiederaufrollung der
Kriegsbeſchuldigtenfrage.

Eine gemeinſame Note der Alliierten.
Berlin, 29. Auguſt. Der deutſchen Botſchaft iſt in

der Kriegsbeſchuldigtenfrage eine Note zugegangen, in der die
alliierten und aſſoziierten Regierungen in längeren Ausfüh-
rungen zunächſt die Entwicklung der Kriegsbeſchuldigtenfrage
nach dem Verſailler Vertrag bis zur Aburteilung der erſten
zehn Fälle durch das Reichsgericht in Leipzig einer
Beſprechung unterzieht. i

Aptwendige reiſe nach deutſchem
e ben ver da e

lten, daß ſie produktive Pfänder nicht
geben darf. Es fragt ſich nun, ob die Reparations

ſein, nicht anzuerkennen, daß nach ſeinem Eindruck das
Reichsgericht entſchloſſen war, die Wahrheit ans Licht zu

r e z. 7nicht, vie Knriagd nd e

der Strafen ſei uſtellen, daß die F
echt abgeurteilt worden

ſeien, und die erkannten Strafen dem deutſchen Geſetz ent-
ſprochen hätten. Dieſer von maßgebendſter engliſcher Seite
herrührende Vertrauenskundgebung braucht kein Wort hinzu-
gefügt zu werden. Das Reichsgericht ſteht in ſeiner leiden-
ſchaftsloſen Unparteilichkeit über den in der Note enthaltenen
Vorwürfen. Ueber die weitere Behandlung der Angelegen-
heit durch die deutſche Regierung ſind, wie wir hören,
die zuſtändigen Stellen bereits in Beratungen eingetreten,
an denen auch der Oberreichsanwalt beteiligt werden wird.

öcharfe ſchwediſche Kblage an ie Poli
Alüierien,

Caſſel Stockholm auf dem
kongreß.

Heipzig, 29. Auguſt. Bei den im
veranſtalteten Beratungen über die
Fragen der Gegenwart ſprach Guſtav
lebhaftem Beifall begrüßt, über das Tlk
geſunden Währungsverhältniſſen“. P r
aus: Wir wiſſen, daß die Währungsverſchlechterung die Folge
der künſtlichen Schaffung neuer Kaufkraft iſt. Wodurch wird
aber dieſe hervorgerufen Drei verſchiedeneü Urſachen können
wir hier unterſcheiden: erſt kam der Krieg, dann die Revo-
lution und zuletzt die Kriegsentſchädigungspolitik der Entente.
Jnwiefern die wirtſchaftlichen Erſchütterungen von Krieg
und Revolution auch die Valuta ungünſtig beeinfluſſen, be-
darf kaum der näheren Ausführung. Heute intereſſiert
vor allem
der verderbliche Einfluß der von den Alliierten betriebenen

Kriegsentſchädigungspolitik.
Die Entſchädigungsanſprüche wurden feſtgeſtellt ohne die
geringſte Rückſicht auf die Möglichkeit einer Zahlung. Da
auch noch die Koſten der Beſetzung ſowie die Entſchädigungs-
ſunmmen für das beſchlagnahmte deutſche Auslandseigentum
hinzukommen, ſo blieb der Reichsregierung kein anderer
Weg übrig, als eine fortgeſetzte und immer weiter aus-
gedehnte Ausnutzung der Notenpreſſe. Dieſe Finanzierungs-
methode bedeutet eine fortdauernde Beraubung der deutſchen
Konſumenten um einen weſentlichen Teil ihres Einkommens,
wodurch die allgemeine Lebenshaltung in Deutſchland be-
denklich herabgedrückt worden iſt. Der Politik der Alliierten
liegt in nicht geringem Maße die primitive Auffaſſung
zugrunde, daß ein Teil des ziffernmäßig geſchätzten deutſchen
Volksvermögens flüſſig gemacht und als Entſchädigung aus-
gezahlt werden kann. Jeder ſolcher Verſuch muß aber un-
vermeidlich zur Jnflation führen. Die deutſche Mark würde
nicht derart unterbewertet ſein, wenn der ausländiſche Mark-
beſitzer für ſeine Mark beliebig Waren aus Deutſchland zu
Jnlandpreiſen kaufen könnte. Dies wird aber von Deutſch-
land nicht geſtattet, und es iſt klar, daß Deutſchland über-
haupt nicht anders handeln kann. Die ausländiſchen Mark-
guthaben ſind größer, als ſie von Deutſchland auf Sicht
in Waren eingelöſt werden könnten. Die Unterbewertung der
deutſchen Mark im Auslande iſt daher nicht verwunderlich.
Die Ententepreſſe, die dahinter immer wieder Kunſtgriffe der
deutſchen Finanzpolitiker ſucht, täte viel beſſer daran, erſt
einmal

die tieferen Urſachen der Unterbewertung der Mark
zu ſtudieren, wobei hauptſächlich die Ausſaugungs- und Zer-
ſtörungspolitik gegenüber Deutſchland, die Ausſperrungs-
politik gegen die Zufuhr deutſcher Waren und andererſeits
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Profeſſor Leipziger Wirtſchafts
Rahmen der Meſſe
welt wirtſchaftlichen

Caſſel-Stockholm, von
„Der Weg zu
Caſſel führte

Sodann enthält die Note eine Kritik
an dem Verfahren des Leipziger Gerichtshofes ſelbſt und die dem deutſchen Markt aufgezwungene Einfuhr von nicht

frankreich und Rußland.
Die Not des Tages, die mit unheimlicher Schnellig-

keit wachſende Teuerung, die drohenden Sanuktionen Poin-
eares, die Gefahr des Zuſammenbruchs halten das deutſche
Volk und guch die Regierung ſo in Atem, daß die Kette
der Wechſelwirkungen, die entſcheidenden Zuſammenhänge
der Dinge nicht mehr oder nur ſchwer geſehen werden.
Wer kümmert ſich jetzt um die franzöſiſche Oſtpolitik? Man
lieſt nur, daß Herriot in Moskau erwartet wird, und daß
die franzöſiſche Regierung einen offiziellen Auftrag Herriots
dementiert. Und doch bedeutet dieſe Miſſion Herriots viel-
leicht einen Wendepunkt in der ganzen Entwicklung der
Oſtfragen. Es iſt heute kaum ein Geheimnis mehr, daß
unter den Sowjetführern ein erbitterter Kampf für und gegen
Verſtändigung mit Frankreich geführt wird. Tſchitſcherin
iſt für Deutſchland und den Ausbau des Rapallovertrages,
Litwinow aber für Verſtändigung mit Frankreich. Die
Kreiſe um Litwinow geben Deutſchland verloren und ſehen
eine vollſtändige Auslieferung der ganzen deutſchen Jn-
duſtrie an Frankreich für unvermeidlich an. Das heißt,
ſie ſehen den Wiederaufbau Rußlands, der nur über und
durch Deutſchland erfolgen kann, nur mehr durch Ver-
ſtändigung mit Frankreich als möglich an.

Die franzöſiſche Oſtpolitik führt anſcheinend alſo zu
dem erſtrebten Erfolg. Ein kurzer hiſtoriſcher Rückblick be-
weiſt dies. Frankreich war und iſt heute noch der Feind der
Sowjetregierung. Nachdem die ſogen. „Jnterventionsvecr-
ſuche“ d. h. die Feldzüge aller möglichen ehemals kaiſer-
lichen Generäle gegen die Sowjetheere fehlgeſchlagen waren,
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verſuchte es Frankreich auf dem Wege der Verhandlungen.
h oee e e

e

nd von Fra
zu halten: zweitens: den Wiederaufbau Rußlands als Mono-
pol in die Hände zu bekommen. Schon lange vor Genua bot
Frankreich den Ruſſen den Artikel 116 an. Danach ſollte
Deutſchland durch Beſchluß der Alliierten verpflichtet wer-
den, die Kriegsſchäden in Rußland wiederzuerſtatten. Dafür
verlangte Frankreich Anerkennung der Vorkriegs- ünd
Kriegsſchulden. Nicht aber deren Bezahlung. Statt zZeſſen
wollte es ſich dieſe neuen Reparationsverpflichtungen Deutſch-
lands abtreten laſſen, ſich damit bezahlt machen und zu
gleicher Zeit zum Wiederaufbau Rußlands ſie verwenden.
Alſo außerdem ein gutes Geſchäft machen. Die Ruſſen
verhandelten aber auch, um mehrere Eiſen im Feuer zu
haben, in Berlin und London. Die engliſche Politik gebar,
um die franzöſiſchen Pläne zu durchkreuzen, das ſog. „inter-
nationale Wiederaufbauſydikat“, das mit ſehr, ſehr be-
ſchränkten Mitteln private Geſchäfte mit Rußland wieder an-
bahnen ſollte unter ziemlich harten „Garantien“ Rußlands.

begrenzt war, ebenfalls nicht viel dabei hera

Rußland hatte wenig Neigung noch weniger natürlich
Frankreich. Für Deutſchland konnte, weil ſein Anreil ſehr

uskommen. Das
kam GenugDProjekt verſchwand in der Verſenkung. Dann

und mit Genug eine entſcheidende Wendung. Was die
Alliierten von Rußland verlangten, war für die Sowaijet-

unerfüllbar. Nämlich Rückgabe des fremden ver-männer
ſtaatlichten Eigentums. Statt deſſen ſchloß Rußland mit
Deutſchland den Rapallovertrag. Deutſchland aus dem
Grunde, um nicht mit dem Artikel 116 die Koſten eines
Kompromiſſes tragen zu müſſen und weil ihm die franzöſiſche
Oſtpolitik einfach ans Leben gehen müßte.

Frankreich ſah ſeine ganze Oſtpolitik erſchütte Anrt

einem Ergebnis im Haag, an dem engliſchen Plan des ge
meinſchaftlichen Wiederaufbaus Rußland hatte es kein Jnter-
eſſe. Frankreich will das Monopol, weil die macht- und
wirtſchaftspolitiſche Beherrſchung Europas darin ſeine Vollen-
dung erhalten muß.

Jn all den Zwiſchenſtadien hat die franzöſiſche Politik
niemals die Fühlung mit den Sowjetmännern verloren.
Sie hat zielbewußt weiter gearbeitet. Sie ſchloß den Han-
delsvertrag mit Polen, der den Franzoſen nicht nur die weit-
gehendſten Zoll- und Transporterleichterungen für fran-
zöſiſche, ſondern auch für alle Waren gleich welcher Her-
kunft gibt. Auf gleicher Grundlage ſchloß Frankreich einen
Vertrag mit Lettland und ſteht vor dem Abſchluß eines
ſolchen mit Eſtland. Das heißt: Frankreich hat damit ein
Monopol für die Zufahrtwege zur See und zu Lande nach
Rußland. Das iſt der Sinn dieſer Verträge.

Der Weg im Oſten zur Abhängigmachung Rußlands
iſt fertig. Jm Weſten ſteht Poincare auf dem Sprunge;
in Geſtalt der „produktiven Pfänder“ die entſcheidenden
Mittel zur Beherrſchung Europas in die Gewalt Frankreichs
zu bringen, die Kohle und Jnduſtrie des Ruhrgebietes. Die
Sowjetführer haben einen guten Riecher. Litwinow glaubt
auf das richtige Pferd zu wetten. Er und ſein Anhang
halten von der Macht und der Widerſtandskraft Englands
nicht mehr viel. Sie wiſſen, Poineare kann morgen die
Truppen am Rhein marſchieren laſſen, kann morgen Europa
beherrſchen und die geſamte deutſche Jnduſtrie und Wirt-
ſchaft „kontrollieren“. So laſſen ſie ſich den Sozialiſten
Herriot für alle Fälle nach Moskau kommen.

s durch einen Deutſchland feinde
h abhängigen Bund der Balten

ſtaaten Deutſchland und Rußland von einander getrennt



wünſchenswerten Waren zu nennen ſind. Bei der Sanie
rung der deutſchen Finanzen bedarf es keineswegs eines
neuen Währungsſyſtems. Vielmehr kann man ſehr wohl diewirtſ iche Sueln Deutſchlands auf der Beibehaltung
der alutà aufbauen, wenn dieſe erſt einmal wieder
e geworden iſt, ſei es auch auf der gegenwärtigen
nneren Kaufkraft der Mark. e nEine wirkliche Geſundung der wirtſchaftlichen

niſſe iſt unmöglich, ſolange W die politiſchen Zuſtände
nicht beſſern. Nur ein wirklicher wahrer riedenszuſtand
kann die n vor einer fortſchreitenden Zerrüttung
retten. Das den a Valutaproblem nimmt eine zentrale
Stellung in den internationalen Valutaſchwierigkeiten ein.
Die Jnflation in Deutſchland kann nicht durch Vermehrung
des Steuerdrucks zum Stillſtand kommen, denn dieſe er
ſchwert ſchon jetzt jegliche volkswirtſchaftliche Kapitalbildung,
und auch nicht durch eine Zwangsanleihe, deren umgehende
Einzahlung ebenfalls nur Vermehrung der Geldzeichen, alſo
neue Jnflation, erfordern würde, ſondern nur einegründliche Reviſion der deutſchen Zahlungsverpflichtungen.
An vieſer Tatſache kann keine Finanzkontrolle und lein
aufgezwungener Steuerdruck etwas ändern.

Die Konferen; der Mimiſterprüäſidenten,
Berlin, 29. Auguſt. Montag vormittag um 11,30

Uhr trat die Konferenz der Miniſterpräſidenten und der
Innenminiſter zuſammen, die ſich mit den Teuerungsmaß-
nahmen der Reichsregierung zu Jan hat. Der Reichs
kanzler Dr. Wirth hatte den Vorſitz übernommen. Jn
längeren Ausführungen legte er die Wirtſchaftslage des
Reiches dar. Dann äußerte er ſich ausführlich über das Re
parationsproblem.

Die Beratungen wurden in den Nachmittags und
Abendſtunden fortgeſetzt. Jn der Beſprechung der Mini-
ſterpräſidenten gab der Ernährungsminiſter Fehr eine aus-
führliche Darlegung unſerer Ernährungslage, während der
Reichswirtſchaftsminiſter, der Reichsarbeitsminiſter und ein
Vertreter des Reichsverkehrsminiſterium über die Lage ihrer
Reſſorts berichteten. Jn der Ausſprache ergriffen die Mi-
niſterpräſidenten Braun und Graf Lerchenfeld und Li-
pinski das Wort. Die Beratungen werden heute fortgeſetzt.
Eine beſondere Konferenz der Ernährungsminiſter ſoll am
nächſten Montag unter dem Vorſitz des Reichsernährungs--
miniſters in Hamburg abgehalten werden.

In der geſtrigen Sitzung des volkswirtſchaftlichen
Ausſchuſſes

des Reichstages wurde allſeitig gefordert, daß der Aus-
ſchuß angeſichts des Niederganges der deutſchen Währung
Gelegenheit haben müßte, zu den Problemen der Wirtſchafts
lage Stellung zu nehmen. Es wurde in Ausſicht genommen,
daß zunächſt der Reichsernährungsminiſter Dr. Fehr aus-
führliche Darlegungen über unſere Ernährungslage mache
und auch in den nächſten Tagen die anderen Reſſorts
über die Wirtſchaftsfragen gehört werden ſollen.
Beſprechung des Reichskanzlers mit den Parteiführern.

Der Reichskanzler hat die Führer aller Reichstags-
fraktionen für Donnerstag abend zu einer Beſprechung
eingeladen. Die Parteiführer ſollen über den augenblick-
lichen Stand der Außenpolitik, ſowie über die Teuerungs-
maßnahmen unterrichtet werden.

Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages
iſt zu Freitag vormittag einberufen, um die Durchführung
des etzes zum Schutze der Republik, insbeſondere die
bayeriſche Angelegenheit zu beraten.

Die Nachricht, daß die niederrheiniſchen Margarine-
fabrikanten die Margarinepreiſe für die billigſte Sorte von
155 auf 240 Mark und für die beſte Sorte von 180 Mark
auf 280 Mark für das Pfund erhöht haben, hat in
der Bevölkerung große Erregung hervorgerufen, handelt
es ſich doch um ein Brotſtreichmittel, das dem Mittelſtand
und der armen Bevölkerung als einziges geblieben iſt.

Jn nächſter Zeit muß leider auch damit gerechnet wer-
den, daß eine

Knappheit in der Margarinebelieferung
eintreten wird. Schan heute erhalten die großen Firmen
nur zwei Drittel der Mengen, die ſie benötigen, um ihren
Bedarf ganz zu decken. Die Wirkungen im Kleinhandel
machen ſich noch nicht bemerkbar, weil bisher noch einige
Vorräte vorhanden ſind, die aber jetzt zur Neige gehen.
Es erſcheint daher nicht ausgeſchloſſen, daß die Margarine
in Bälde rationiert werden muß.

Keine tatkräftige Hilfe.
Zahlreiche Proteſte gegen die Zwangswirtſchaft.
Jn der Regierung herrſcht über die Maßnahmen zur

Bekämpfung der Lebensmittelteuerung, wie wir hören, vollſte
Ratloſigkeit. Man hat erkannt, daß zu viel Schwierigkeiten
überwunden werden müſſen und auch die Länder viele Ein-
wände erheben. Deshalb wird die ganze Regierungsaktion,
wie man in parlamentariſchen Kreiſen annimmt, damit enden,
daß nur einzelne kleine Wuchergeſetze geſchaffen werden.
während eine tatkräftige Hilfe nicht durchgeſetzt werden kann.

Wie wir weiter von maßgebender Stelle erfahren, liegen
bei der Regierung nicht nur von Seiten der Finanz- und
Wirtſchaftswelt, ſondern auch von zahlreichen Konſumenten
Proteſte vor, die ſich gegen die Einführung der Zwangs-
wirtſchaft wenden. Man befürchtet nämlich, daß durch die
teilweiſe Einführung der Zwangswirtſchaft der Schleich-
handel wieder in Blüte kommt und ſich die wohlhabenden
Kreiſe durch den Schleichhandel wieder alles beſchaffen
würden, was rationiert iſt.

Die gllerneueſten Portoſütze,
Auch der letzte Poſttarifentwurf genügt noch nicht.

Wie wir hören, wird der Verkehrsrat der Reichspoſtver-
waltung am 4. September wieder zu einer Beratung der
neuen Poſtgebührenordnung zuſammentreten. Halbamtlich
verlautet: Die ſeinerzeit beabſichtigte Erhöhung der Poſt-
gebühren iſt durch die inzwiſchen notwendig gewordene Auf-
beſſerung der Beamtenbezüge überholt und mußte daher
durch eine neue erſetzt werden. Dieſe neue Gebührenord-
nung enthält zum Teil erheblich höhere Sätze, als ur-
ſprünglich vorgeſehen war. Dabei mußte es mehr als
fraglich erſcheinen, ob angeſichts der wachſenden Teuerung
nicht auch dieſe Sätze wieder fallen gelaſſen und aber-
mals weſentlich erhöht werden müſſen.

Für Poſtkarten im Ortsverkehr 1 Mark, im Fern-
verkehr 4 Mark.

Briefe bis 20 Gramm im Ortsverkehr 1,50 Mark,
bis 100 Gramm im Ortsverkehr 4 Mark, bis 250 Gramm im
Ortsverkehr 6 Mark, bis 20 Gramm im Fernverkehr 6 Mk.
bis 100 Gramm im Fernverkehr 7 Mk., bis 250 Gramm
im Fernverkehr 8 Mark.

Das große Zeitungsſterben.
Der ſoeben erſchienene 13. Nachtrag der offiziellen
Zeitungsliſte verzeichnet wieder 144 Zeitungen und Zeit
arenen, die im letzten Monat ihr Erſcheinen eingeſtellt

Kallomerung der Margarne r

überſtunden im ſächſiſchen Steinkohlenbergban.
Trotz allem kein Kohlenreichtum. edgehgtie

HohenſteinErnſtthal, 29. Aug. Eine hier alteneKonferenz der Betriebsräte und Vertrauensleute der ſächſiſchenSteintohlenreviere ſtimmte mit Zweidrittelmehrheit dem Ver
fahren einer täglichen Neberſtunde ab 1. September zu. Das
neue Loheabkommen, daß eine Erhöhung um 270 Mark je
Schicht und 50 Prozent Zuſchlag für die Ueberſchicht, Er
höhung des Hausſtand- und Kindergeldes vor ieht, fand
Annahme.

Vielfach beſteht die Anſchauung, daß durch die Verein
barung mit den Bergarbeitern über das Verfahren von
Ueberſchichten die Kohlennot in Deutſchland behoben werden
kann. Wir erfahren dazu, daß weiterhin in Deutſchland Koh
lenmangel herſchen wird, denn die Mehrleiſtung der Berg-
arbeiter wird nur gerade dazu ausreichen, die Repara-
tionskohlen pünktlich zu liefern.

Deutſcher Kakholikentag.
München, 29. Auguſt. Die 62. Generalverſammlung der

Katholiken Deutſchlands begann geſtern mit einer Feſtkund-
gebung auf dem Königsplatz. Der Hochaltar war oben
der Treppe des Korinthiſchen Tempels aufgebaut und na
dabei die goldſtrotzende Kanzel. Links und rechts ſaßen
Kardinäle und Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Aebte uſw. Unten
auf dem Platz wehten weit über 1000 prunkvolle kirchliche
Fahnen. Der rieſige Platz ſelber war von der Menge voll
ſtändig gefüllt. Die Anſprache des er er v
v. Faukhaber gab wieder ein Zeugnis ſeiner weltlich-
politiſchen Wahrhaftigkeit. Mit verſtändlichen Anſpielungen
ſprach er über Menſchenrecht und Gottesrecht: „Wehe dem
Staat, der eine Verfaſſung ſchafft, ohne den Mann Gottes,
der die Rechte der Eltern in ſeinem Schulgeſetz nicht an
erkennt, die die Theater und Kinoſeuche nicht fern hält
von ſeinem Volke, der die Eheſcheidung erleichtert, und die
uneheliche Mutterſchaft in Schutz nimmt. Wo die Geſetze
eines Staates mit den Geboten Gottes in Widerſpruch ſtehen,
ilt der Satz: Gottes Recht bricht Staatsrecht.

Die Revolution war Meineid und Hochverrat. Auch wenn
ſie gute Erfolge hatte neben den ſchlechten: eine Untat
kann grundſätzlich nicht heilig geſprochen werden.“

Jm Saale des Odeon fand dann die erſte geſchloſſene
Verſammlung ſtatt. Ein päpſtliches Handſchreiben, das ver-
leſen wurde, bezeichnet als würdiges Ziel der deutſchen Katho-
liken den Wettſtreit, mit dem ſie in der Erziehung der
Kinder die heiligen Rechte der Kirche und der Eltern ſich
zu wahren bemühen.

Zum erſten Präſidenten wurde der Kölner Oberbürger-
meiſter Adenauer gewählt. Bei der Begrüßungsfeier,
die abends ſtattfand, überbrachte Graf Lerchenfeld die
Grüße der Staatsregierung an die nichtbayeriſchen Katho-

liken und namentlich die, in denen der großdeutſche Ge-
danken lebe. Er erntete minutenlange, ſtürmiſche Zuſtim-
mung und ſtudentiſches Beifallsgetrampel, als er im Zu-
ſammenhang mit der bayeriſchen Kunſt erwähnte, daß ſie von
dem hohen Sinn des angeſtammten Herrſcherhauſes ge-
ſchaffen worden ſei.

Der Fürſtprimas von Salzburg, Rieder, ſprach für
Oeſterreich, wie er ſagte, aus treudeutſchkatholiſchem
Herzen und verſicherte, daß ſeine Landsleute in Treue und
Liebe dem Reich verbunden ſeien, die kein Geſetz und kein
Diktat aufheben könne. Die Grüße der katholiſchen Schweiz
überbrachte der Biſchof von Chur, Schmidt von Grünegg.

as Ware Deutſchland, ſo führte er u. a. aus, dürfe der
Welt das Wort entgegenrufen: „Mehr beſpgt als wir ſelbſt
iſt das Recht und die Gerechtigkeit.“ Die Verſammlung

mit urufen und durch Erheben vonden als der Vorſitzende den Biſchof rühmte und für
das, er an den deutſchen Jnternierten ge hat,

Es wurde eine t ung einſtimmig angenommen,
die ausſpricht, daß der Katholikentag an der katholiſchen
Auffaſſung von Elternrecht und Elternpflicht feſthält. Er
weiſt mit Entſchiedenheit jeden Verſuch, der das Recht ein-
ſchränkt, zurück und erkennt deshalb die alleinige und ab-
ſolute Schulhoheit des Staates nicht an. Er fordert freie
Entwicklungsmöglichkeit für die chriſtliche Schule undlehnt
auch die chriſtliche Simultanſchule ab. Er verlangt genügende
Berückſichtigung des Religionsunterrichts und Pflege des
Ar Gedankens auch an mittleren und hohen Lehr-
anſtalten.
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Aus Stadr und Umgebung
Veſichtigung der Siedlungsbanten

durch Ausländer.
Die große Ausländergeſellſchaft, die geſtern in unſeren

Mauern weilte, beſtand aus einer belgiſchen Regierungs-
kommiſſion für Siedlungsbauten und Vertretern des Sied-
lungsweſens aus Rumänien, Mexiko und anderen Ländern.
Die Baupläne des Stadtbaurates Zollinger umfaſſen gegen
900 Häuſer mit 1500 Wohnungen. Es fand ſich Gelegen-
heit, nicht nur eine größere Zahl fertiger Häuſer zu be-
ſichtigen, ſondern vor allem das beſondere Zollingerſche Ver-
fahren für den Guß der Mauern und für die Herſtellung
der ſogenannten Lamellendächer aus einzelnen gleichartigen
Brettern kennen zu lernen. Von den im Bau befindlichen
Häuſern erweckte das lebhafteſte Intereſſe die durch „Selbſt
hilfe“ der künftigen Beſitzer entſtandenen Neubauten, weil
ſie zeigen, daß die neue Bauweiſe ohne Schwierigkeit auch
von Ungelernten durchgeführt werden kann. Bei dem ge-
meinſamen Mittageſſen begrüßte Generaldirektor v. Weſtrum
von der Nonplus- Geſellſchaft die fremden Gäſte. Der Ab-
geordnete Melckmans aus Brüſſel betonte, daß die Woh-
nungsnot in Belgien und in anderen ausländiſchen Staaten
ebenſo groß iſt wie in Deutſchland, und daß die Frage,
wie man dieſer Wohnungsnot durch billige und zweckmäßige
Bauweiſe abhelfen könne, eine Frage ohne politiſchen Ein-
ſchlag ſei, zu deren Löſung alle Länder miteinander arbeiten
ſollten. An die Beſichtigung der Siedlungsbauten und des
Sägewerkes, in dem die Holzteile für die Dachkonſtruktion
hergeſtellt werden, ſchloß ſich noch ein Beſuch des Domes
und des Schloſſes. Erſt am ſpäten Abend kehrte die bel-
giſche Regierungskommiſſion nach Berlin zurück. Am heutigen
Dienstag und FMittwoch werden Siedlungsbauten in ver-
chiedenen Berliner Vororten beſichtigt und ein Ausflug nach
votsdam unternommen. Mittwoch abend erfolgt die Rück-

reiſe nach Brüſſel.

Der neue Milchpreis.
Vom 1. September ab tritt ein neuer Milchpreis

in Kraft. Es wird das Liter Milch 22 Mark koſten.
Aufgefunden.

Die vor einiger Zeit verſchwundene Tochter des Fuhr-
unternehmers Eckhardt iſt in Erfurt heil und geſund auf-
reden worden. Der Grund für ihr Verſchwinden iſt
unklar.

Aufkäufer von Lebensmitteln in Merſeburg.
Wir ſchrieben ſchon geſtern von einem Eieraufkauf

wilder Händler. Nun iſt auch dem Magiſtrat zur Kenntnis
gelangt, aus einer Anzeige in der heutigen Nummer
geht dies hervor daß auswärtige Aufkäufe in Merſe-
urg. Lebensmittel aufkaufen. Die Merſeburger Verkaufs-

ellen werden gebeten, an Perſonen, die ſich nicht als S
Wehrer ausweiſen können, Lebensmittel in nur geringe

Mengen zu verabfolgen.

e Fah iſe, Die Geerhöht vom 1. September ab ihre Fahrpreiſe.
i aft veröffentlicht die Preiserhöhung in der üblichene ſe an den Haupthalteſtellen und in den Wagen.

Einbruch deine RtteJm Schuhwarengeſchäft von Ehrentraut, Kleine rſtraße g. in z Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein
Einbruch veübt worden. Der Dieb entwendete für 40 000
Mark Schuhe und iſt unerkannt entkommen.

Der durch den Diebſtahl ſo ſchwer betroffene Herr Ehren
traut ſetzt für die Wiedererlangung ſeiner Waren eine Be
lohnung von 10 000 Mark aus.

In der Friedensausſtellung
findet heute die letzte Führung und der Schlußvortrag ſtatt.
Wer die Ausſtellung noch nicht beſucht hat, der nehme
dieſe letzte Gelegenheit wahr. Ein jeder Deutſcher, eine
jede Deutſche muß das Lügengeſpinſt von Verſailles kennen.

Vorſicht! Schwindler!
Seit einiger Zeit treibt ein Betrüger, ein etwa 45-

jähriger Reiſender, zuletzt in Leipzig wohnhaft, in der Um
gegend ſein Unweſen. Als Reiſender eines Leipziger Futter
und Düngemittel-Geſchäftes bietet er Gerſten- und Mais-
ſchrot zum Kauf an. Bei Beſtellungen läßt er ſich ent-
ſprechende Anzahlungen leiſten, denkt aber nicht an Liefe
rung. Auf dieſe Weiſe ſind von ihm mehrere Kleinhändler
geſchädigt worden. Es ſei daher vor dieſem raffinierten
Schwindler gewarnt.

Erhöht Eure Verſicherungen! ßJnfolge des Sturzes des Markkurſes ſind die Preiſe
aller Sachwerte wieder erheblich geſtiegen. Nur wer aus
reichend verſichert iſt, kann im Brandſchadenfalle mit der
Vergütung ſeine Gebäude wiederherſtellen oder die be-
ſchädigten oder zerſtörten Sachen wieder erſetzen. Es iſt
daher eine wirtſchaftliche Pflicht für jeden, eine der Preis
ſteigerung entſprechende ausreichende Nachverſicherung ab
zuſchließen, und zwar für die Wohngebäude die Baunot-
verſicherung, für andere Gebäude ſowie Mobiliar Waren,
Vieh, Ernte uſw. eine Vorſorge- oder Mehrwertverſicherung.

Winterfahrplan.
Der Winterfahrplan, der am 8. Oktober für den

Bezirk der Reichseiſenbahndirektion Halle in Kraft tritt,
liegt im erſten Entwurf vor. Er unterſcheidet ſich im
weſentlichen kaum vom Sommerfahrplan. Nur die für den
Sommerfahrplan beſtimmten D-Züge 35 36 (Berlin--Kiſ-
ſingen) und die beiden Eilzugspaare 127/128 Halle Saal
feld und 101/104 (Halle-Kottbus) fallen fort.

Die nennen Eiſenbahntariſe.
Die am 1. Oktober in Kraft tretende Erhöhung der

Perſonentarife beträgt im allgemeinen f ünfzig Pro
zen t. Der neue Kilometerpreis beträgt dann in der I.
Klaſſe 2,025 Mk., (jetziger Tarif 1,331), in der 2. Klaſſe
1,125 Mk. (0,74), in der 3. Klaſſe 0,675 Mk. (0,444).
in der 4. Klaſſe 0,45 Mk. (0296). Hierzu treten bei Be
nutzung von Schnellzügen folgende Zuſchläge: für die 1.
Zone bis 75 Kilometer Entfernung in der 3. Kl. 15 Mk.
I. und 2. Kl. je 30 Mk., für die 2. Zone bis 150 Kilometer
in der 3. Kl. 30 Mk., in der 1. und 2. Kl. je 60 Mk.
in der 3. Zone über 150 Kilometer in der 3. Kl. 45 Mk.
1. und 2. Kl. je 90 Mark.

e 50 000-Mark-Sche ineDie Reichsregierung plant, im Laufe des September
50 000-Mark-Scheine herauszugeben, um bei dem kata-
ſtrophalen Markſturz größere Zahlungen zu erleichtern.

Vorſicht! Auswanderer!
Jn letzter Zeit mehren ſich in auffälliger Weiſe die

Anzeigen in Zeitungen, nach denen Arbeitskräfte für das
Ausland gegen freie Ueberfahrt geſucht oder Stellungen zu
vorteilhaften Bedingungen geboten werden. So enthielten
unlängs verſchiedene Tageszeitungen ein Jnſerat, nach dem
für einen Plantagenbetrieb auf Java unter verhältnis-
mäßig günſtigen Bedingungen Stellungen angeboten wurden.
Die Bewerber ſollten ihre Anträge poſtlagernd abſenden und
ihnen gleichzeitig zehn internationale geſtempelte Antwort-
ſcheine beifügen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß es ſich bei derartigen
Jnſeraten um großen Schwindel handelt und daß es nur auf
die Einſendung der ausbedungenen internationalen Ant-
wortſcheine, die einen Wert von 250 Mark darſtellen, ab-
geſehen iſt. Es kann daher nur davor gewarnt werden.
auf derartige Angebote einzugehen, jedenfalls iſt es ratſam,
zuvor an zuſtändiger Stelle Erkundigungen einzuziehen. Dies
wird zweckmäßig bei dem Reichswanderungsamt und ſeinen
Zweigſtellen geſchehen.

Dem Herbſte entgegen
Der Auguſt geht zur Neige und mit ihm die volle

Sommerluſt. Der September freilich iſt noch immer ein
ſehr höflicher Herr, viel ſanfter und liebenswürdiger, vor
allen Dingen beſtändiger als der Auguſt. Viele erfahrene
Leute gehen deshalb erſt im September auf Reiſen, weil
das Wetter ſchöner und beſtändiger, die Luft kühler und
die Hotelpreiſe vielleicht (7) niedriger ſind. Aber der
September bringt uns doch den Herbſt und der Sommer
iſt zu Ende. Da gilt es jetzt die rinnende Zeit und
Sommerluſt noch einmal mit vollen Händen zu ſchöpfen und,
des Genuſſes froh, zu ſchlürfen und trinken mit ſorgen-
loſem Behagen! Weiß doch keiner, wie oft ihm der Sommer
wiederkehrt! Wie lange noch, und der Tage Mühlrad hat
die ſommerliche Hochflut des Lebens hinabgeſpült in jene
unbekannten Tiefen, und des Daſeins Gewäſſer ſinken und
ſinken, verrinnen, vertrocknen, und der Menſch mit ihnen.
Die meiſten Blumen ſind jetzt ſchon verblüht, die Vier-
füßler des Waldes beginnen ſchon das leichte Sommerkleid
abzulegen, um es ſpäter mit einem dicken, warmen Winter-
pelz zu vertauſchen; die gefiederten kleinen Sänger in den
Wipfeln folgen ihrem Beiſpiel und rüſten ſich für die nah
bevorſtehende Wiederkehr der großen Wanderfahrt nach dem
Süden ſchon jetzt durch tägliche, mit Gewiſſenhaftigkeit aus-
geführte Flugübungen. An den Geſtaden ferner Meere,
an den Ufern heiliger Ströme, wo die Lotosblume blüht
und die breiten Sykomoren rauſchen, da wiſſen ſie ein ver
borgenes Plätzchen, wo ſie Ruhe und friedliches Glück finden
werden. Wir Menſchen, die wir in der Heimat wurzeln,
müſſen uns mit dem Guten begnügen, das ſo nahe liegt.
Darum nützet die Tage! Hinaus in den grünen Wald, über
Berg und Tal, ſo lange noch Jugend und Sommer um
uns wehen.

Verſamwlunren und Veranſtaltengen.

Sportverein 99: Mittwoch außerordentliche Generalver-
ſammlung im Vereinsheim. (S. Anzeige).

Beamten-Wirtſchaftsverein: Freitag in der „Linde“
e entuqche Generalverſammlung. Tagesordnung ſiehe

nzeige.
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z Schubert aus Rottluff iſt. Polizeihunde verbellten den 28
Jahre alten Sohn Schuberts, der darauf verhaftet wurde.
Jhm wird indeſſen ein gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt.

Mord.

Aus Drovinz und Reich
Exploſion in einer Waffenfabrik.

f Halle a. S., 28. Auguſt. Jn der Waffenfabrik Carl
Walther in ZellaMehlis geriet ein AzetylenFlaſche, die
am Ventil undicht geworden war, in Brand. Es gelang
raſch, das Feuer zu unterdrücken. Nach dieſem Zwiſchenfall
kehrten die Arbeiter wieder in das Fabrikgebäude zurück.
Während des Feuers aber hatte ſich das Gas in der Flaſche
ſo ſtark erhitzt, daß die Metallflaſche explodierte. Die
Exploſion zerſtörte das maſſive Gebäude vollſtändig. Der
Büchſenmacher Hengelhaupt wurde getötet, 11 Arbeiter wur-f
den verletzt. darunter vier ſchwer, einige Arbeiterinnen
zogen ſich einen Nervenſchock zu.

Verhaftung eines Reiſe-Scheckfälſchers.
Berlin, 28. Auguſt. Jn der vergangenen Woche

hatte ein Mann, der ſich mit einem amerikaniſchen Paß
auf den Namen Gilgengold ausgewieſen hatte, bei einer

Letzte Depeſchen
Omimismus in Puris, 9 Schleußingen, 29. Auguſt. n dem benachbarten

Paris, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Jn Kreiſen, die Raaſen wurde am Sonntag der Glasarbeiter Friedrich
der Reparationskommiſſion naheſtehen, wird die Lage ſeit r c Wo e ter hen grlaee e

i i n da uhler Krankenhaus übergeführt.Fern en rn vptimiſtiſ per perten n ar ſtiche in den Hals und in die Bruſt hervorgerufenen Ver
daß der belgiſche Kompromißvorſchlag die Baſis für eine Jetzungen waren ſo ſchlimm, daß Langguth am ſelbigen-

inigung bilden könnte. Er ſoll bereits heute in der Abend ſtarb. Als mutmaßlicher Täter wurde der Glas-
Reparationskommiſſion erörtert werden. Dieſer Hauptplanfſſortierer Karl Reif aus Hinternah ins Amtsgerichtsgefäng-
iſt nach dem „Jntranſigeant“ der, den der belgiſche Premier- uns denn gie Beweggründe zu der Tat iſt noch
miniſter Theunis bereits in London vorgelegt hat, das heißt nichts Näheres bekannt.

Deutſchland ſchreibt anſtatt Barzahlung Wechſel, die von Sven Hedin vor einer neuen Tibetexpedition.
den drei „D.Banken“ akzeptiert werden. Belgien wird Sven Hedin beabſichtigt nach ſeiner durch
dieſe Wechſel dann nicht im Auslande diskontieren, ſondern Amerika im nächſten Jahre eine dretihrige Til re ditige

hieſigen Bank auf ungefähr 40 Reiſeſchecks 44 Millionen elgiſche Banken werden die für das Budget notwendigen La Die Vage der Gebingeletten Taben h
Mark erhoben. Hinterher ſchöpfte die Bank Verdacht, da Vorſchüſſe liefern. „Aber,“ ſo hebt das Blatt, das ge- Er befaßt ſich ſchon eifrig mit den Vorbereitungen für
S ſich um Schecks verſchiedener amerikaniſcher Banken und wöhnlich von belgiſcher Seite informiert wird, im Sperr- dieſes große Unternehmen Er beabſichtigt, vom chineſiſchen
erien, handelte druck hervor, „Belgien wird dieſe Operationen nur gutheißen, Ufer näch Weſten gegen die Oſtgrenze von Tibet vorzugehen.
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei ergaben dann. e d klärt Das Der Erforſcher der Quellen des Indus und Bramabutrasdaß die Schecks alle gefälſcht waren. Aus den Schecks war wenn Frankreich ſich damit einverſtanden erklärt hat. as Afft auch bie Quellen großer cineſiſcher Flüſſe zu erforſchen,

der Name des wirklichen Jnhabers von dem angeblichengfiſt die eonditio ſine qua non. Man erwartet daher die nd bereitet ſich auch vor, die Karakorum- und Tangla-Ge
denn mit einer Chlorlöſung entfernt worden, und Antwort Poincares.“ birge zu durchſtreifen. Dr. Sven Hedin wird dies al vond hatte dafür ſeinen Namen eingetragen. Die Fahn- Frankreich ſoll außerdem durch die Ver, flichtung der einem ganzen Stabe ſchwediſcher Gelehrter der verſchiedenen
ungen nach dem Schwindler führten zu ſeiner Feſtnahme. deutſchen Induſtrie abſolute und ausreichende Sicherheiten Fächer begleitet werden. Vor dem Antritt dieſer Expedition

Gilgengold bewohnte hochelegant eingerichtete Räume in beabſichti ini SV 5 z beabſichtigt Dr. Hedin nach den Vereinigten Staaten vonder Hauptſtraße zu Schöneberg. Er iſt in Wirklichkeit ein ausſfür die Lieferung von Kohle und Holz erhalten. Beſonders e eta zu fahren, Wohl er eingeladen wurde, um
Polen ſtammender Heimja „Blinbaum. Seine Frau lebtſgbeachtenswert, weil ganz aus dem Rahmen der bisherigen ſVorträge über Tibet und ſeine Expedition zu haltenn.
augenblicklich in einem der erſten Hotels in Swinemünde. Erſgziemlich unnachgiebigen Tendenz des Blattes fallend, iſt
ſelbſt hielt ſich hier eine Freundin, die ebenfalls nich r do So je t j 3 müglſizu kurz kam. „Gilgengolds“ Geſchenke an ſie hat die der folgende Satz. „Unter dieſen Umſtänden iſt es möglich,
Kriminalpolizei beſchlagnahmt. Bei ihm ſelbſt wurde dieſe aß der Miniſterpräſident die neuen Angebote annehmen
Summe von 11 Millionen Mark gefunden. Wie bisherffkann, die, wie es ſcheint, inbezug auf die hauptſächlichſten
feſtgeſtellt werden konnte, ſind im Laufe der letzten Zeit ſPunkte ſeiner Forderungen Befriedigung gewähren.“

jan der Neuyorker Börſe im Verein mit der Reparationsnoteu wentger x wer rn Schecks ausgezahlt r ß
orden. Der Schaden der Bankhäuſer beläuft ſich nach r iden bisherigen Schätzungen auf über W M ilrne Mat 2 KkBbruckburys slimmoe für Beutſchlang. ſowie die von der Regierung in Ausſicht geſtellten Kon-

en London, 29. Auguſt. Der Berichterſtatter der „Times“Ftrollmaßnahmen des Deviſenhandels führten zu einer ganzSelbſthilfe der Handwerker. meldet: Der britiſche Delegierte bei der Reparationskom-erheblichen Abſchwächung der ausländiſchen Zahlungsmittel.
Weimar, 28. Auguſt. Am Mittwoch, den 4. Sep- miſſion Bradbury gab mir eine Erklärung ab, in der erſſDollarnoten gingen nach ſchwacher Eröffnung im Verlauf

tember, findet auf dem Mitteldeutſchen Handwerkertage inſſſagte, die Lage Deutſchlands ſei derartig, daß die Alliierten der Börſe bis auf 1550 Mark. zurück. Außerdem wurden
Weimar eine außerordentlich wichtige Tagung der Fachver- verpflichtet ſeien, der deutſchen Regierung ein gewiſſes Ver zu Beginn der Börſe gehandelt: holländiſche Gulden mit
bände ſtatt, zu dem die ſämtlichen Bezirksfachverbände trauen und ein gewiſſes Wohlwollen zu erweiſen und danach 62 000 engliſche Pfundnoten mit 7200, ſchweizeriſche
Mitteldeutſchlands eingeladen ſind. Da Bezirksfachverbändegzu ſtreben, zu Vereinbarungen zu gelangen, unter denen der Franknoten mit 29 900, franzöſſſche Franknoten mit 11 000
nicht allerorts beſtehen, ſind auch die Obermeiſter der Keutſche Kredit wiederhergeſtellt werden wird. Die Folgengbelgiſche Noten mit 10500 und italieniſche Lirenoten mit
Jnnungen und Handwerksmeiſter berechtigt und eingeladen. Keiner Forderung von Barzahlungen im jetzigen Augenblick6700 zu 6800 Mark., Auszahlung Chriſtiania ſtellte ſich
dieſer Tagung beizuwohnen. Insbeſondere iſt die Tagung oder des Verlangens nach Garantien, die für Deutſchland auf 29 500, Kopenhagen auf 34 000, Stockholm auf 43 900
eingeſtellt auf den Gedanken der ſachlichen Selbſthilfe untergzu leiſten unmöglich ſein würden, ſowie die Anwendung von Polennoten auf 17 bis 18 Mark., tn Prag ſh.

l ark, rumäniſche

Handel ung Verkeßr,
Der Dollar 1575 nach 1448.

Berlin, 28. Auguſt. Die Preisbeſſerung des Markkurſes

beſonderer Berückſichtigung der Kredit- und Rohſtoffbe-eSanktionen zur Erzwingung ſolcher Zahlungen und Ga-955 000 Mark., ungariſche Noten auf
ſchaffung, der Preisbildung und Kalkulation. Montag nach-Arantien würden nicht nur für Deutſchland verhängnisvoll DNoten wurden mit 1400 Mark und öſterreichiſche Noten,
mittag findet eine geſchloſſene Tagung der Vertreter derſgſein, ſondern auch ungeheuere Wirkungen auf andere Länder ſehr feſt, mit 2,75 Mark genannt.

hafte Nach der amtlichen Notierung des Dollars mit 1448Bezirksfachverbände und Genoſſenſchaften ſtatt, zum Zwecke haben.
einer Schaffung einer gemeinſamen Wirtſchaftsorganiſationß
für das Mitteldeutſche Gebiet. Dieſe Wirtſchaftslage ſoll die

Mark zog der Kurs in den Nachmittagsſtunden wieder
e t Geſtern fand ein eilig zuſammengtretener Miniſter an. Und zwar befeſtigte ſich der Dollar von 1475Mark um

Auftragsvermittlung in Zuſammenhang mit der Kredit-Frat ſtatt, dem die Betrachtungen Brandburys über die Uhr auf 1500 Mark um 4 Uhr und 1575 Mark um
und Rohſtoffbeſchaffung auf der Grundlage der Genoſſen- finanzielle Lage Deutſchlands vorgelegen haben. Der Bericht Uhr.
ſchaft organiſieren. Genoſſenſchaftsbankdirektor Martin einFzat großen Eindruck auf die Miniſter gemacht.

e n r wird zrundzüge und den Aufbau der Wirtſchaftsorganiſati icherörtern und darlegen ſch ftsörganiſation Die deutſchen Porſchläge.
Verhaftung eines polniſchen Gauners.

Verlin, 27. Auguſt. Die Berliner Polizei verhafteteeinen polniſchen Gauner, der bei einer Berliner Tun

Starkes Anziehen der Mark in Neuyork.
Die Mark notierte geſtern in Neuyork um 10 Uhr

vorm. 0,0612—0,06 ets. gleich rund 1520 Mark. (Schluß-
Berlin, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Die deut-Fkurs des Vortages 0,05 gleich 1951 Mark.)

ſchen Vorſchläge betreffend Garantien für die Kohlen und Effektenbörſe ſchwächer.
Holzlieferungen waren geſtern abend Gegenſtand eingehen-f Berlin, 28. Auguſt. Die Tendenz der Börſe war auf

Abſchwächung eingeſtellt. Die Geldknappheit zwang auch

M

auf vierzig Reiſeſchecks und Kreditbriefe 41 Millionengg“er Beratungen rn der Reichsregierung und den bea abgehoben hatte. Bei ſeiner Verhaf fand man teiligten Jnduſtriekreiſen. Endgültige Formulierung iſt noch mentlig e on atte vohlzegen ſig erhebuche
re rkheten aus veedlernanten Die 52 richt erfolgt, wird aber Hheute, ſpäteſtens morgen fertigggursrücgänge. Nur Käliwerte waren meiſt behaauptet, oder
valutaſtarke Ausländer waren. Der Gaß wer hatte mee ſein, ſo daß ſie der nach Paris entſandten DeleFſogar erholt, auch Deutſche Waffen konnten ca. 30 Proz.
der Jnhaber mit einer Chlorlöſung entfernt und durch denſgation zu den Beſprechungen mit der Reparationskommiſſion fanziehen.

Namen Gilgengold erſetzt. Man fand bei ihm einen aufſvorliegen werden. Erhöhung des Diskontos.dieſen Namen lautenden amerikaniſchen Paß und in ſeiner m ..0 Die Reichsbank hat den Wechſelzins von 6 auf 7, denverſchwenderiſch eingerichteten Wohnung im Weſten Berlins Ber heutige Dollarſtand: I25, ELombardzins von 7 auf 8 Prozent erhöht. Nach dem letzten
einen polniſchen Paß. Der Gauner lebte mit ſeiner Ge- erlin e e Her Reichsbankausweis hat ſich die Summe der umlaufendenliebten auf großem Fuße. Jn Swinemünde wurde auch ſeine Berlin, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der DollarKKoten um faſt 10 Milliarden wiederum vermehrt. Die allge
Frau verhaftet. notierte heute vorbörslich 1400 1425, um 12 Uhr mittags meine Teuerung ſteigert das Creditbedürfnis im Handel und

Die Valutareiſe eines Skunkskragens. 1425. Induſtrie immer weiter. Wird ihm nicht entſprochen, ſoLeipzig, 29. Auguſt. Am 4. Auguſt war aus einem Unrcrttl in u i iſt eine Kataſtrophe unvermeidlich.Leipziger Rauch warengeſchäft ein wertvoller Skunkskragen lrundlegende Keformen in ruropu notwen i. Berliner Produktenbörſe.
verſchwunden. Es wurde ermittelt, daß ihn die Aufwärterin g London, 29. Auguſt. Nach Meldung der „Chicagog Verlin, 28. Auguſt. Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen
erinnern mit nach Hauſe genvmmen und ihrem Tribune aus Neurbrk wurde die Konferenz der amerika- rtärk. 3250 3000, Roggen märk. 24502300, Sommer-

e zum Weiterverkauf übergeben hatte. Dieſer hatte niſchen Bankiers in Williamstown (Maſſachuſetts) für denggerſte 2650, Hafer märk. 2700--2600, Mais, ohne Prov.
ſehr bald einen Käufer gefunden. Der Kauf wurde aber Wiederaufbau Europas und die interalliterten Schulden er Angabe loko Berlin 2425, prompt 2600, Rgh. 2250, Wei-
wieder aufgehoben, weit die Diebin zu ſchnell ermitteltüöffnet. Man iſt dahin übereingekommen, daß für Europo enmehl, feinſtes über Notiz, 8600, bis 9000, Roggenmehl
worden war. Der Geliebte warf den Kragen, um ihn durch die Auflegung von großen Anleihen unter den gegen 6900 7000, Weizenkleie 2000, Roggenkleie 2000, Raps
wie er angab wieder in die Hände der Beſtohlenen värtigen Verhältniſſen nichts zu gewinnen wäre. Es ſeien 2750, Erbſen, Viktoria 4800-5000, kl. Speiſe 3800 4000,
ſpielen, in den Keller des Hauſes, in dem dieſe Firma grundlegende Reformen in Europa erforderlich. FsFuttererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen 2400 bis 2600, Lu-

hatte. S kam aber anders, als er es ſicht t s F W blaue re 1500, gelbe 1600 1800, Rapskuchencht e. Der Kragen wurde von einem im Hauſes J ibßomo n i woi 2000 22000, Trockenſchnitzel 1400--2000, vollw. Zucker-n ad gefunden, der ihn ſeiner Tante Die e n rm elch. Iſchnitzel, 2100-2300, Torfmelaſſe 30/70.
gab. teſe überga en Kragen einem anderen Ver- Paris, 29. Auguſt. Nach den aus Le Havre vorliegen- 9wandten zum Verkaufe, obgleich ſie inzwiſchen erfahren hatte den a gelceen gehen die Solidaritätsſtreike dort ihrem Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Auguſt.

daß er geſtohlen war. Der Verwandte ſuchte ſich wieder Ende entgegen. Der Vormittag verlief ruhig. Die Truppen Auftrieb. 478 Rinder, Ochſen 110, Bullen 82, Kalben
einen Vertrauten, der den Kragen an einen jungen Schnei-Sblieben in Kaſernen und Schulen konzentriert, hatten aber 72, Kühe 214, Kälber 289, Schafe 353, Schweine 959
dergehilfen zum Verkaufe weitergab. Dieſer ſcheint aber keinen Anlaß zum Einſchreiten. Die Arbeit in den Fabriken Fzuſ. 2079. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochſen: 1. Kl.
auch den nötigen Mut zum Verkaufe nicht aufgebrachtigin denen der Streik urſprünglich ausgebrochen war, iſt *290—6400, Mark, 2. Kl. 5500 6200, 3. Kl. 47005500
zu haben, denn er wendete ſich mit dieſem Anſinnen annoch nicht wieder aufgenommen worden. Die Beiſetzung der 4. Kl. 3800 4700. Bullen: 1. 5700--5800, 2. 52005700
einen Handlungsgehilfen, der in Begleitung eines ſeinerſſOpfer dürfte wahrſcheinlich heute ſtattfinden. Die Behörde 290 5200. 3300 4500. Falben und Kühe- 1. 6200
Freunde am 21. Auguſt den Pelzkragen in mehreren Ge- hat die Abſicht, jeden Trauerzug und jede Kundgebung bis 6400, 2. 5200 6200, 3. 4000 5200, 4. 3800 -4000,
ſchäften zum Verkaufe vorlegte, aber überall abgewieſenſbei dieſer Gelegenheit zu unterſagen, was natürlich Pro-gLälber: 2. 97002800. 3. 90009700, 4. 80009000.,
wurde. Er hatte aber das Pech, durch ein ſolches Geſchäftüteſte ſeitens der Streikenden hervorruft. Schafe: 1. 6400 6500,. 2. 5000 6400, 3. 3500 5000
den guten Rat zu erhalten, den Kragen auch in dem Ge fg in Paris le weinen 19 400 00. 14 400 390ſchäft des Beſtohlenen vorzulegen. Dort war man natürlicht Man erwartet für heute in Paris einen vierund-Abis 14000, 4. 10000-12500, 5. 10000——12 500. Ge-
darob höchſt verwundert, zugleich aber auch erfreut, den zwanzigſtündigen Proteſte und Sympathieſtreik. Der allge-Fſchäftsgang:. Rinder gut. Kälber gut, Schafe flott, Schweine
Kragen wieder zu erhalten, zumal dieſer inzwiſchen, nach meine Arbeiterverband lehnte es ab, ſich der von den Extre- gut. Ueberſtand: 16 Rinder, davon 6 Ochſen, 8 Kühe, 2
Verlauf von faſt drei Wochen, um die Kleinigkeit von miſten ausgegebenen Streikparole anzuſchließen. Er hatKalben, 61 Schweine.
35 000 Mark im Werte geſtiegen war. ne den les W heute Tage zu e c

aber den Arbeitslohn des heutigen Tages zugunſten der c t dDie Stadt Raguhn vom Hochwaſſer umgeben. Streikenden in Le Havre zu ſtiften. Jm übrigen e er Redaktion: Politik, örtl. und rn Teil:
Raguhn, 29. Auguſt. Durch ein außerordentlich ſich der Arbeiterverband mit den Streikenden in Se Havre Wie e Vrrig r

n Hochwaſſer, wie es um dieſe Jahreszeit ſeit Jahr- macht die Regierung für das vergoſſene Blut Verlagsanſtalt L. Baltz ſämtlich in Perfebarg e
nten nicht zu beobachten war, iſt die anhaltiſche Stadtſgyerantwortlich.

aguhn rundum, mit Ausnahme der großen Zufahrts- Nach Meldung aus Rouen iſt dort ein 24aſtündigerg iW wer r W das au Generalſtreik beſchloſſen worden, der die Entladung von Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
t hat hen Schaden wut den Weh n im Hafen liegenden Schiffen unmöglich macht. S 9

t f et NRar-toffel- und Rübenſeldern angerichtet. Colin Beiſetung Großer Snob- Preis von Heutſchland.
4 e Wir wieſen bereits auf den großen Snob- Preis vonErmordet und vergraben. London, 29. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Nach Zerleſungk Dentſchent Der am 5 zum Zusſras kommt, hin

F Chemnitz, 28. Auguſt. Jn der Na zum Freitag der Totenmeſſe für Collins im Dom zu Dublin wurde dergg Es iſt nur zu begrüßen daß ein Unternehmen wie das Snob-iſt unweie Vobenſtein auf r ſogen. Bergſeap in MordSarg nach dem Kirchhof überführt, wo aug die Beerdigungg WMotorenwerk. G. m. b. H. in Düſſeldorf-Oberkaſſel eine
verübt worden. Landwirte aus Rabenſtein fanden amſſtattfand. Ungefähr 40 000 Perſonen nahmen an der Be großzügige Veranſtaltung im Jotereſſe der Förderung der KleinMotoren-
Freitag morgen, als ſie ſich zur Feldarbeit begaben, eine gräbnisfeierlichkeit teil. Ueberall waren die Straßen mir Bewegung unterſtützt.
friſch umgegrabene Stelle im Acker. Als man ſich an die trauernden Menſchen angefüllt. Der Vizekönig von Jr- Bei der fortſchreitenden Teuerung werden wir in Deutſchland
Aushebung des Fundes machte, ſtießen die Leute zu ihremſgland, Lloyd George, Churchill und die iriſchen Miniſter bald im allgemeinen gezwungen ſein, anſtelle der ſchwereren Motor-
en auf eine dort vergrabene Leiche eines etwa 60- waren zugegen. r W h r n en en fPruchen, aufährigen Mannes. Die benachrichtigte Mordkommiſſion aus die Keinkraft-Reder in weiterem Maße zurückzugreien.Chemnitz ſtellte feſt, daß der m in der a renchen Die Müär von Enper Pujchus Iod, Es iſt infolgedeſſen nur zu vegrüßn, daß durch Veranſtaltungen,
2 und 4 geſchehen ſein muß. Dem Ermordeten iſt 99 9 5 wie der gioße Snob Preis von Deutſchland, die große Oeffentvon rückwärts der Schädel eingeſchlagen worden. Inzwiſchen Augora, 29. Auguſt. Die Nachricht vom Tode Enver Flicheit auf die einzelnen Typen von Fahrrad Hilfsmotor. n ugd Klein
iſt, wie die Chemnitzer „Allg. Zig.“ mitteilt, feſtgeſtellt Paſchas wird nunmehr auch amtlich dementiert. kraftRädern, die ſich einen großen Ramen ſchaffen konnten, hinge-
worden, daß der Ermordete der Tiſchlermeiſter Soskar n ieſen wird.



Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(27) (Nachdruck verboten.)
Für das, was Sie mir und meinem Kinde geweſen ſind
könnte ich Jhnen niemals genug danken möge Gott
Sie dafür lohnen. Und wenn ich Jhnen für all die mir
bewieſene Anhänglichkeit und Aufo ferung noch nach
meinem Tode eine bittere Enttäuſchung bereite, ſo rechten
Sie nicht ſtrenge, verzeihen Sie mir. Nicht Undank gegen
Sie, nicht Pietätloſigkeit beſtimmten mein Handeln, ſondern
eine Verkettung von Umſtänden, denen gegenüber ich
machtlos war. Und ſollten Sie mir doch zürnen, Beate,
ſo laſſen Sie es Jrmgard nicht entgelten, das arme Kind,
welches unter dem Druck des Unglücks ohnehin ſchwer
genug zu leiden haben wird. Verzeihen Sie mit dieſer
Bitte ſcheide ich. Bis in alle Ewigkeit Jhr Schuldner
Friedrich Petzold.“

Unnatörlich weit waren Beates Augen geöffnet, nach-
dem ſie zu Ende geleſen. Was war geſchehen? Was be
deutete dieſer myſtiſche Brief?

Mit beiden Füßen zugleich war ſie aus dem Bette.
Sie ſollte ihn niemals wiederſehen, nach deſſen Anblick ſie
mit banger Sehnſucht verlangte Sicher waren ſeine
Angaben übertrieben, aber er war allein und ratlos, wer
weiß, wozu ihn die Verzweiflung trieb!

So ganz ohne weiblichen tröſtenden Zuſpruch zu ſein,
das iſt faſt immer verhängnisvoll für einen Mann. Ob
es ihr gelingen würde, ihn aufzurichten, ihm wieder Hoff-

vurſfte nach ven Beſtimmungen r amitie weder ver
äußert noch verpfändet werden.

Sie hätte dem Freunde durch Geldopfer alſo nich
helfen können, trotzdem ſie ihr Herzblut dahingegeben hätte,
wenn es zu ſeinem Heil geweſen wäre.

Sie kleidete ſich allein an, und je länger ſie nach
dachte, um ſo mehr ſank ihr Mut.
Ihr waren die Hände gebunden, ſie konnte nichts be

ginnen.
Sie las den Brief noch einmal, und immer mehr drängte

ſich ihr die Ueberzeugung auf, daß Petzold unter dem Ein
fluſſe einer ſtarken, ſeeliſchen Depreſſion gehandelt, für ſein
Tun vielleicht kaum verantwortlich gemacht werden könne.

Sollte ſie Jrmgard noch mehr beunruhigen, ihr den
Brief zeigen

Nein, dazu konnte ſie ſich nicht entſchließen.
Von unten klang die Stimme des Poſtboten herauf,

welcher Zeitungen und Briefe brachte. Da ſprach auch
Jrmgard.

„Nichts für mich Keine Karte, gar nichts
„Nein, gnädiges Fräulein, auch für Fräulein von

Saſſen nichts. Sollte im Laufe des Tages noch Poſt für
Sie eintreffen, ſo komme ich am Abend mit heran. Das

tue u en t„Gut. Ein reichliches Trinkgeld iſt Jhnen ſicher. Aberhalten Sie auch Wort!“ 8 ſt o ſo
Gnädiges Fräulein können

tönte es reſpektvoll zurück, „auch ohne das verheißene
Trinkgeld würde ich es tun, ſchon Fräulein von Saſſen
e die ſtets freundlich und hilfsbereit gegen un er-
eins iſt.“

Ein gütiges Lächeln erhellte Beates feine, blaſſe Züge
Raſch trat ſie in den Korridor hinaus.

ſich darauf verlaſſen,“

er

„Wenn man erſt dahin gelangt iſt, es als höchſtes Glüe
zu empfinden, wenn man anderen Freude bereiten kann,
dann muß doch wohl alles Weh und Leid aufhören. Ich
habe dieſen Grad der Selbſtentäußerung faſt erreicht; frei
lich, noch nicht ganz; ein wenig Sehnſucht und vervorgenes
Wünſchen ſind immer noch vorhanden, es tut noch bei
jedem Anlaß weh dort innen.“

Daß von Pegtoold kein Brief, keine Depeſche gekommen,
war ihr im Grunde angenehm, ſie hatte dergleichen befürchtet.

Und wieder vertiefte ſie ſich kopfſchüttelnd in das ſelt-
ſame Schreiben, um es dann ſcheu mit ihren keuſchen
Lippen zu berühren.

„Was du auch getan haben magſt, mein Freund ich
verzeihe es dir im vorans, ich halte es für unmöglich, dir
je zu zürnen.“

Draußen ſchüttelten ſich die beiden Gelehrten kollegial
die Hände.

„Und Sie glauben, daß die Aufregungen den Nerven
Tante keinen Schaden bringen werden fragte

aſſen.
„Jm Gegenteil! Mag ſie nur für andere Vorſehung

ſpielen, ja ſogar in fremde Vethältniſſe mit verſtrickt werden,
es iſt ihr zuträglicher, als die Lethargie, der gegenüber ich
als Arzt machtlos war.“

Es war ein erfreulicher Anblick, die beiden Gelehrten
ſo zutraulich verkehren zu ſehen. Erich bot dem älteren
Kollegen eine Havanna, die jener mit freundlichem Nicken
akzeptierte.

„Das Leben unſerer teuren Komteſſe iſt zu eintönig
dahingefloſſen,“ fuhr Dr. Weſſelin fort, „die ganze Natur
verlangt von Zeit zu Zeit nach Aufruhr, und auch die
Menſchenbruſt braucht den Sturm, um zu erſtarken. Und

„Jrmchen, ſorg' doch, daß der Mann in deren 7ber wenn er ſich in gewagte Spekulationen ein-
elaſſen, große Verluſte erlitten hatte, die zu decken eineünmbgüch eit war

Beate beſaß kein Vermögen, das Schloß und ein paar
Morgen Waldland gehörten ihr allerdinas. aber

ein Frühſtück bekommt, Bratenſtulle und Bier,
rauhen Wetter kann er's vertragen.“

„Soll geſchehen, Tantchen rief Jrmgard, und ſchmun
zelnd folgte ihr der Stephansbote.

„Nachgerade lerne ich das Entſagen aus dem Effeff,“h

M on5eides dachte indem ſie ihre ToiletteBeate,

bei dem
Küche

vervollſtändigte,

rereeeeeeeeò m S.
Die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter
zeigen hocherfreut an

9

Hasso von Podewils, Kegierangsrat
und Frau Carola geb. von Schack

Merseburg, den 28. August 1922.

Familien Nachrichten.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde aus meinem Geſchäftslokal ein Poſten
Schuhwaren, wie Herrenſtietel in braun und
ſchwarz, Gr. 43-46, Damenſtiefel, Gr. 41—-42,
Kinderſtiefel, braun u. ſchwarz. Gr. 27—31,
durch Einbruch entwendet. Für die Wieder
beſchaffung der geſamten Waren ſetze ich eine

J Belohnung 10000
aus.

Der Plan über die Her
Verlobt. Elſe Prenz ſtellung einer oberirdiſchen

mit Wilhelm Jahnecke, Telegraphenlinie an der
Herzberg (Elſter). Kreisſtraße Weßmar-Rög-

Geſtorben. Fritz Ball- litz liegt von heute ab 4
ſtedt, Oberfarnſtedt; Eduard Wochen bei dem Poſtamt
Rohde, 67 9., Oberſchmon; in Ammendorf aus.
h er Halle (Saale), 25. Aug. 1922

aumburg; Auguſte Wel

e 79 Bee
Aufkauf von Lebensmitteln.

Es iſt uns zur Kenntnis gekommen, daß aus-

5mit Garten
ev. beides getrennt, z. jeden
Bedingungen zu kaufen
geſucht. (4 Zimmer Tauſch-
wohnung vorhanden. Off.
unter 277/21 an die Exp.
dieſes Blattes.

Wehrere Zentner

Biöhren
zu kaufen geſucht.

Naundorf. Merſeburg,
Obere Breiteſtr. 4, Tel. 496.

u. Kanſchenſtall
ſtabil gebaut, zu verkaufen
Schmidt. Teichſtraße 25.

wärtige Aufkäufer in Merſeburg Lebensmittel in 337 3 L.größeren Mengen zu verhältnismäßig noch billigen n GSchuhwareuhaus Willy Ehrentraut

Preiſen aufkaufen, um ſie zu verſchieben oder mit 9unverdient hohem Gewinn weiter zu verkaufen. e Kleine Ritter ſtraße 15.
Alle Merſeburger Verkaufsſtellen werden im

Intereſſe der Sicherſtellung und ordnungsmäßigen
Verteilung der vorhandenen geringen Lebensmittel-
vorräte dringend gebeten, an Perſonen, die ſich als
Werſeburger Einwohner nicht ausweiſen können,
(Lebensmittelhefte, Anmeldeſcheine uſw Lebensmittel
nur in kleinſten Mengen zu verabfolgen und Aus-
nahme nur für diejenigen Landbewohner der Um-
gebung zuzulaſſen, die den Verkäufern als Kunden
perſönlich bekannt ſind.

Werſeburg, den 29. Auguſt 1922.

L.-A. 277,22. Der Magiſtrat.
GBekanntmachunekanntmachung.

Vom 1. September 1922 an tritt eine Erhöhung
der Fahrpreiſe auf ſämtlichen Ueberlandbahnlinien
ein. Die ne uen Preiſe für Fahrſcheine, Gepäck-
ſcheine und Zeitkarten find an den Haupthalteſtellen
und in den Wagen veröffentlicht.
Merseburger Veberlandbahnen Akt. -Ges.

Eier
kauft

Beyer
Suche in allen Gegenden Deutſchlands
noch tüchtige Einkäufer reſp. Lieferanten.
Patent-Kiſten werden auf Wunſch geliefert.

Wilhelm Beyer
Landesprodukten u. Wild- Großhandlung

Leiprig-Markthalle.
Tel.-Adr. Eierbeier. Tel. 4531.

S

ehe

e

T fabrikate
sind Glanzleistungen küchenchemischer Er-
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus-
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet.

Die bekanntesten Marken sind:
Dr. Oetker's Backpulver Backin“
Dr. Oetker's Vanitlin-Zucker
Dr. Oetker's Fudding- Pulver
Dr. Oetker's „Gustin“
Dr. Oetker's Milcheiweiß- Pulver
Dr. Oetker's Rote Grütze
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe

U. 8. W.kleine Anzeigen Dr, A, Oetker
wie: Stellengesuche, Bielefeld-Angebote, àlietge- e e e S r1 ch 4 3 c J J 2suche, Vermietungen,
Kautgesuche, Ver-
käufe als auch diverse
Anzeigen haben in
dem Merseburger

Tageolatt

Grosse Wirkung.

al

Schreihmaschine
Offerten unter G. W. 166 an die Exp. d. Ztg.

mm nEine gebrauchte

noch guterhaltene

zu kaufen geſucht.

S Geld

Lateinunterricht
für jung. Mädchen geſucht
(Liviuslekt) Angeb. m
Preis unt G. 2* an die
Expedition dieſes Blattes

diskret u. bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung

Weſt-Lützvow, Berlin
W. 281. Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Reppins Backöle

aie besten
Wer tauſcht ſeine 6-3.
Wohnung geg. meine 7-
Z.-Wohn. Ang u. A. Z.
100 a. d. Geſchäftsſt. d Ztg.

Wohnhaus

gerade dieſe zarten, ſenſitiven Frauen ſind imſtande, Laſten
zu tragen, unter denen ein Mann vielleicht zuſammenbricht.
So arg kann das Leben ja unſerem teuren Fräulein von
Saſſen nicht mitſpielen, aber etwas Kampf und Sorge
würde ihre Nerven ſtählen.“

(Forrſetzung folgt.)

a uh

—mzc2BI
NWe SSportwerein von 1899

Merſeburg (E. V.)
2 c rMittwoch, den 30. Auguſt, T

abends 8 Uhrim Vereinsheim: 2z i iAußerordentige e 5
Generalverſammlung e g 2
Einziger Punkt der Tages 7 d
ordnung: Stellungnahme F Zzur Ligafrage. z S

Alles muß erſcheinen. a 3 m
Kampfrad a S1. Vorſitzender. 2tn O doAnſchließend t 3 Direktion

Spielausſchuß. v H. Eilenberger.
h

Freilichthühne Rerſeburg.

Sonntag, den 3. Sept., nachmittags 4*2 Uhr
II. Gaſtſpiel des Stadttheaters Halle.

Leitung Oberſpielleiter Dr. Gross.

Die Laune des Verliebten.
Ein Schäferſpiel von Göthe.

Der Heiratsantrag.
Luſtſpiel von Tſchechow.

Vor Beginn und in den Pauſen Kon e rt.
Kartenvorverkauf' in der Pou ch ſchen Buch

handlung von Donnerstag an. Nummerierter Sitz-
platz 25 und 20 Mk, Stehplatz 10 Mk. Vereins-
mitglieder 5 Mk. Nachlaß für Sitzplatz. e

Bei ungünſtiger Witterung findet die Anſführnng
im Schloßgartenſalon ſtatt; ebenfalls 4 Uhr.

Khcaſſeneröffnung 4 Uhr.

Verein für Heimatkunde-.

r i e t i e i e n n i l c a
BeamtenWirtſchaftsverein e. G. m. b. H.

Am Freitag, den S. September d. Js,
abends 8 Uhr im Gaſthof „Zur Linde

außerordentl. Generalverſammlung

Zwei
zimmer

m. Kochgelegenheit geſucht.
Offert. u. 2. Z. 144 an
die Exped. d. Blattes.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert
unter R. F. 143 an die
Expedition dieſes Blattes

Möhl. Zimmer
ſucht anſtändiger junger
Mann. Offert. unter W.
D. 141 an die Exped
dieſer Zeitung.

Junger Herr
ſucht

möbl, zimmer
Offert. unter T. G. 14

an die Exped. d. Blattes.

Herr ſucht
einfach möbl. Zimmer

Offert. t. A. B. 145BI E. red v. Blalee

möblierte Tagesordnung:
1. Satzungsänderung (S 12, 13 und 15).
2. Grundſtückserwerb.

Die Verſammlung iſt ohne Rüchſicht auf die Zahl
der Erſchienenen beſchlußfähig (ſ. S. 68 d. S.). Etwaige
Anträge zur Verſammlung ſind bis 4. September bei
dem Unterzeichneten einzureichen.

Werſeburg, den 29. Auguſt 1922.
Der Aufſichtsrat: Ziegner, ſtellv. Vorſitzender.

Gammelbogen für Brotmarken

hält wieder auf Lager und ſind dieſelben
in jedem Quantum zu beziehen durch
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Aelterer, zuverläſſiger

Hausmann
für ſofort geſucht. Wohnung iſt nicht vorhanden.

Möbelfabrik Hugo Schwimmer
Merſeburg, Neumarkt 22.

M
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Beilage zu Ar. 202 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 29. Auguſt 1922

Sitzung des Kreistages am 5.
1. Regelung der Dienſtbezüge der Kreisbeamten.
Die durch die Kreistagsbeſchlüſſe vom 29. Juni 1921

und 20. Dezember 1921 feſtgeſetzte Beſoldungsordnung für
die Kreisbeamten ſind bis heute nicht von der Aufſichts-
behörde genehmigt worden. Jnzwiſchen ſind vom Herrn
Miniſter des Jnnern beſondere und vom Herrn Oberprä-
ſidenten ergänzende Richtlinien für die Beſoldung der
Kommunalbeamten erlaſſen worden.

Nach dem Landesgeſetz vom 8. Juli 1920 in Verbindung
mit dem Reichsgeſetz vom 21. Dezember 1920 iſt die Be-
ſoldung der hauptamtlich angeſtellten Beamten nach den
Grundſätzen des Beamteneinkommengeſetzes zu regeln.

Als geltendes Recht muß alſo angeſehen werden: Kraft
Geſetz ſind die Gemeinden und Gemeindeverbände, auf
welche die Vorſchriften des Kommunalbeamtengeſetzes An-
wendung finden, verpflichtet, die Beſoldung ihrer Be-
amten ſo zu regeln, daß die Bezüge den Grundſätzen des
Beamteneinkommengeſetzes vom 7. Mai 1920 und den dazu
erlaſſenen Ergänzungsgeſetzen entſprechen. Jn welcher Höhe
die einzelnen Gehälter feſtgeſetzt werden, welcher Beſol-
dungsgruppe der einzelne Beamte zugeteilt wird uſw. iſt
nach pflichtmäßigem Ermeſſen unter Berückſichtigung aller
Umſtände, die für und gegen die Angleichung an den ein-
zelnen Gruppen der Staatsbeamten ſprechen durch die Ge-
meinden bezw. Gemeindeverbände zu entſcheiden..

Der Kreis Merſeburg zählt nach Entſcheidung des
Staatsminiſteriums zu den Ländern, deren Verwaltung
beſonders Schwierigkeiten bringt infolge der wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe.

2. Umwandlung von 16 Stellen für Angeſtellte in
Stellen für ſtändig Angeſtellte (Dauerangeſtellte).

Seit dem 1. Oktober 1921 werden zur Durchführung
der Gehaltsfeſtſetzungen der Kommunalbeamten nach den
neuen erhöhten Sätzen der Reichs- und Staatsbeamten den
Gemeinden und Gemeindeverbänden vom Reiche Vorſchüſſe
gewährt.

Außer dem im Beſoldungsplan aufgeführten Beamten-
werden in der Kreisverwaltung noch 45 Angeſtellte be-
ſchäftigt. Für die Beſoldung dieſer Angeſtellten werden
vom Reich keine Vorſchüſſe gewährt. Alle in dieſer Rich-
tung geſtellten Anträge ſind vom Reich aus grundſätzlichen
Erwägungen abgelehnt werden. Nach den in den letzten
Tagen zugegangenen Mitteilungen, ſoll das Reichsfinanz-
miniſterium allerdings eine grundſätzlich e Ablehnung
nicht mehr vertreten. Genauere Entſcheidungen ſind aber
bisher noch nicht ergangen.

Um nun die Zuſchüſſe des Reiches für die entſprechend
der Geldentwertung zu ſteigernde Beſoldung auch für die
Angeſtellten in Anſpruch nehmen zu können und dadurch
eine Verminderung der Belaſtung des Kreiſes zu erreichen,
empfiehlt der Kreisausſchuß:

Begründung der Dorlagen,
„Jn der Verwaltung des Kreiſes Stellen für ſtändig

Angeſtellte (Dauerangeſtellte) gemäß den Beſtimmungen des
Paragr. 1, Abſ. 4 des Geſetzes vorläufige Regelung ver-
ſchiedener Punkte des Gemeindebeamtenrechtes vom 8. Juli
1920 (G. S. S. 383) zu ſchaffen“. Der Begriff „ſtändig
Angeſtellter“ zeigt noch eindeutig, äußerlich beſtimmbare
Merkmale. Die Beſtimmung des Begriffs iſt daher (nach
der Ausführungsanweiſung zu dem oben erwähnten Geſetze)
der Beſchlußfaſſung des Kreistages zu überlaſſen.

3. Neuregelungen der Anweſenheitsvergütungen
der Kreistagsabgeordneten, Kreisausſchuß- und Kreiskom-
miſſionsmitglieder.

Die am 27. April 1922 feſtgeſetzte Aufwandsent-
ſchädigung von 100 Mark wird zu Grunde gelegt mit der
Maßgabe, daß dieſer Betrag bei der jeweiligen Erhöhung
der Beamtenbezüge in gleichem Verhältnis erhöht wird.
Neben dieſer Aufwandsentſchädigung wird Erſtattung des
Fahrgeldes III. Klaſſe und des entgangenen Arbeitsver-
dienſtes gewährt.

4. BVereitſtellung der Geldmittel zu den Vorarbeiten
eines Siedelungsplanes.

Die im letzten Jahrzehnt ſtark vermehrten gewerblichen
Unternehmungen machen es notwendig, daß für die Ge-
biete mit den Ortſchaften ſchnell wachſender Bevölkerung
und den gewerblich beſonders ſtark entwickelten Kreisge-
bieten ein Siedelungsplan (Ueberſichtsplan) geſchaffen wird.
Es kommen vornehmlich in Frage:

a) Verkehr (Straßen-, Kleinbahn, Eiſenbahn),
bb—) Geſundheitspflege (Trinkwaſſerbeſchaffung, Ent-

wäſſerung, Grundflächen uſw).
5. Vereitſtellung von Geldmitteln zur Beſchaffung von
Ueberſichtskarten der im Kreiſe Merſeburg vorhandenen

öffentlichen Gewäſſer.
Die Waſſerläufe befinden ſih faſt alle in einem Zuſtand,

der die ordnungsmäßige Ableitung der zufließenden Waſſer-
mengen faſt unmöglich macht. Der hierdurch entſtehende
Schaden iſt allein im Flußgebiet des ſogenannten Roten
Baches bezw. des Baches auf einen Minderertrag von 6000
Ztr. Getreide zu ſchätzen. Eine wirkſame Verhütung dieſer
Waſſerſchäden wird nur durch eine gründliche Neuher-
ſtellung des Bettes möglich ſein. Die Karte der verſchiedenen
Waſſerläufe ſoll in erſter Linie eine Ueberſicht der Höhen-
verhältniſſe und der etwaigen auszuführenden Bettver-
legungen wiedergeben.

Jn abſehbarer Zeit wird aber auch eine umfaſſende
Neuregulierung derjenigen Waſſerläufe notwendig ſein, die
zur Aufnahme der gewerblichen Abfallſtoffe und Abwäſſer
und der häuslichen Schmutzwäſſer der ſtark bevölkerten Kreis-
gebiete dienen.

eptember 1922.
6. Veſchaffung einer Reichsfahne und einer preußiſchen

Fahne.
Nach der Verfügung des Herrn Finanzminiſters und

des Herrn Miniſters des Jnnern vom 22. Juni 1922
können auf Staatskoſten Fahnen für Kreishäuſer, die im
Eigentum der Kreiſe ſtehen, nicht beſchafft werden. Die
alten preußiſchen Wappenflaggen dürfen nicht mehr be-
nutzt werden.

8. Kündigung des mit der Provinz abgeſchloſſenen
Vertrages über Beauſſichtigung der öffentlichen

Gemeindewege.

Der Kreiskommunalverband Merſeburg hat unterm 1.
und 7. Juni 1900 mit der Provinzialverwaltung einen
Vertrag dahin abgeſchloſſen, daß der Provinzialverband
die Beaufſichtigung der mit Provinzial- und Kreisbeihilfe
bisher ausgebauten und noch auszubauenden öffentlichen
Wege nebſt Brücken übernimmt, und dafür vom Kreiſe
eine jährlich feſtzuſetzende Entſchädigung erhält. Dieſe Ent-
ſchädigung betrug bei Abſchluß des Vertrages 4000 Mark, im
Jahre 1919 10 000 Mark und im Jahre 1920 32 367 Mark.
Die Entſchädigung für 1921 iſt noch nicht bekannt, wird
aber noch bedeutend höher ſein, denn die Selbſtkoſten eines
Straßenmeiſters haben ſich im Rechnungsjahre 1921 weſent-
lich erhöht.

Kündigt der Kreis, dann muß er 2 Straßenmeiſter
vollſtändig als Beamte übernehmen, vorausgeſetzt, daß
dieſe Beamten mit einer Uebernahme einverſtanden ſind.
Auf Befragen haben dieſe Beamten eine Uebernahme abge-
lehnt. Jn dieſem Falle hat der Kreis die beiden Aufſeher
ſolange in ihren Stellungen zu belaſſen, bis ſich zu
ihrer anderweiten Verwendung im Dienſte des Provinzial-
verbandes Gelegenheit bietet. Bis dahin hat der Kreis
eine Vergütung an die Provinz zu zahlen.

Der Kreisausſchuß beantragt aus Gründen der Spar-
ſamkeit von der Erwägung ausgehend, daß die Gemeinden
die Beaufſichtigung ihrer gepflaſterten Wege ſelbſt über-
nehmen können, die Genehmigung der Kündigung des Ver-
trages zum nächſten zuläſſigen Termin.

12. Wahl eines Ausſchuſſes zur Durchführung der
Verbrauchsregelung der Brotverſorgung.

Für die Wahl des Ausſchuſſes gelten die Beſtim-
mungen des Paragr. 36 des Geſetzes über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922.

Es ſind zu wählen:
a) 1 Vertreter der Bäckerinnung und des Konditor-

gewerbes.
b) 1 Vertreter von Mehlhandlungen (Erzeuger).

Verbraucher.
Dazu tritt der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes als

Leiter. Der Ausſchuß hat nur begutachtende Befugniſſe.
Fortſ. in der morgigen Nummer.



Der mitleldeutſchebraunkohlenbergau
im Monat juli 1922,

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
betrug nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung
im Monat Juli 7 528 452 Tonnen, die Brikettherſtellung
1 797 754 Tonnen (Vormonat: Rohkohlenförderung
7 337 747 Tonnen, Brikettherſtellung 1 737 391 Tonnen).

Die Steigerung führt ſich darauf zurück, daß der Be-
richtsmonat 26, der Vormonat dagegen nur 25 Arbeits-
tage hatte. Die arbeitstägliche Rohkohlenförderung im
Monat Juli belief ſich auf 289 556 Tonnen, im Monat
Juni auf 293 510 Tonnen. Die arbeitstägliche Brikett-
herſtellung betrug im Monat Juli 69 144 Tonnen, im
Monat Juni 69 496 Tonnen. Auf die arbeitstägliche Pro-
duktion bezogen, hat im Monat Juli demnach die Roh-
kohlenförderung einen Rückgang von 1,35 Prozent, die
Brikettherſtellung einen ſolchen von 0,51 Prozent erfahren.
Die Kokserzeugung belief ſich im Berichtsmonat guf 36 399
Tonnen im Vormonat. Auf die arbeitstägliche Erzeugung
berechnet, ergibt ſich ein Rückgang von 3,64 Prozent.

Verglichen mit dem Monat Juli des Vorjahres hat
die Rohkohlenförderung demnach eine Steigerung von 8,41
Prozent, die Brikettherſtellung eine ſolche von 2,37 Prozent
erfahren, bei gleicher Zahl von Arbeitstagen. Die Koks-
erzeugung im 21. Juli bezifferte ſich auf 35 625 Tonnen.
Die Steigerung beläuft ſich im Juli 1922 auf 2,4 Prozent.
Die bereits in der zweiten Hälfte des Monats Juni be-
merkbare Belebung des Rohkohlenmarktes hielt auch im
Monat Juli an Jn geſiebten Kohlen konnte den An-
forderungen nicht voll entſprochen werden, während in
Förderkohlen Lieferungsrückſtände im allgemeinen nicht vor-
kommen. Jn Briketts war der Markt unvermindert
lebhaft. Der Bedarf der Jnduſtrie und des Haus-
brands konnte nicht annähernd gedeckt werden, ſodaß
wieder zahlreiche Aufträge ohne Erledigung blieben. Zum
Teil iſt das mit auf die ſtarke Jn anſpruchnahme der mittel-
deutſchen Briketts für Zwangslieferungen nach Südweſt-
deutſchland zurückzuführen. Jnfolge des empfindlichen Man-
gels an Briketts war auch die Frage nach Naßpreßſteinen
ungewöhnlich lebhaft, ſodaß die zahlreichen und dringenden
Wünſche nicht annähernd erfüllt werden könnten. Die Her-
ſtellung von Naßpreßſteinen wurde durch die ſehr feuchte
Witterung ungünſtig beeinflußt. Grudekoks wurde glatt
abgeſetzt. Die Wagenherſtellung war zahlenmäßig
zwar ausreichend, doch erfolgte im Erfurter Bezirk die Zu-
führung der Wagen zeitweilig verſpätet. Die Sätze der
Lohntafel erfuhren vom 2. Juli ab für die Kern-
reviere eine durchſchnittliche Erhöhung um, 55 Mark. Für
die Randreviere war die Lohnerhöhung auf 90 Prozent
der Kernrevierſätze bemeſſſen. Die Lohnſätze der Lehr-
linge wurden ab 2. Juli um 45 Prozent erhöht. Am 25.
Juli fanden im Reichsarbeitsminiſterium erneute Verhand-dungen, die von uns bereits gemeldete weitere namhafte
Lohnerhöhungen zur Folge hatten. Nach Maßgabe der er-
höhten Löhne erfuhren auch die Kohlenpreiſe eine Auf-
beſſerung. Auf faſt allen Werken machte ſich ein empfind-
licher Arbeitsmangel geltend.
Ermordung Rathenaus fanden am 4. Juli auf einer Reihe
von Vereinswerken Demonſtrationsſtreiks ſtatt, die För-
derungs- und Lohnverluſte zur Folge hatten. Jn der
Niederlauſitz waren verſchiedene ſchwere Tagebaubrände zu
verzeichnen.

zugeben.

Jm Anſchluß an die

Politiſche Rundſchau
Wo bleibt der Zucker

Auf Beſchwerde der Chemnitzer Handelskammer wegen
der unerhörten Mißſtände in der Zucker wirtſchaft hat
der u eernatrn ngsminiſter folgende Antwort
erteilt:

„Ueber die Gründe der Zuckerknappheit haben die ein-
gehenden Verhandlungen kein zuverläſſiges Bild ergeben.
Sie werden in der Hauptſache in dem vollkommenen Fehlen
jeglicher Verräte zu Beginn des Wirtſchaftsjahres, in un-
gleichmäßiger Verteilung und in dem Mangel größerer Be-
wegungsbeſtände zu ſuchen ſein. Daneben kommt in Be-
tracht, daß der Zucker heute in weiten Kreiſen mehr als
vor dem Kriege als wertvolles Nahrungsmittel gewünſcht
und begehrt wird. Die Mengen an Zucker, die an die ver-
arbeitenden Jnduſtrien verlangt ſind, laſſen ſich ohne ein-
gehende Erhebung nicht genau feſtſtellen. Jm allgemeinen
ſcheinen ſie von der Oeffentlichkeit in ihrer Bedeutung für
die Geſamtverſorgung überſchätzt zu werden. Das Mini-
ſterium war indeſſen, um den Jnlandsmarkt von der Nach-
frage der Zucker verarbeitenden Jnduſtrien zu entlaſten, ſchon
ſeit Januar dazu übergegangen, den Jnduſtrien Einfuhr-
kon tingente zu bewilligen.

Auf Grund der eingehenden Verhandlungen der letzten
Wochen hat ſich das Reichsernährungsminiſterium ſodann
Ende des vorigen Monats entſchloſſen, die Einfuhr bis
auf weiteres ohne Bewilligung allgemein frei-

t Von dieſer Maßnahme wird eine günſtige Ein-
wirkung auf die Verſorgung erhofft. Die Frage der Ver-
teilung der für das laufende Jahr noch zur Verfügung ſtehen-
den Reſtmenge an Jnnlandszucker auf die Bevölkerung iſt
zurzeit Gegenſtand von Verhandlungen. Zu den in der
Preſſe mehrfach aufgetretenen Gerüchte über Zuckerlieferungen
ans Ausland iſt feſtzuſtellen, daß dieſe eder Grund-
lage entbehren. Zu der Frage der Verſorgung der
Zucker verarbeitenden Jnduſtrie weiſe ich auf den von der
Zuckerwirtſchaftsſtelle des Vereins der Deutſchen Zuckerindu-
ſtrie gefaßten Beſchluß hin, worin den Raffinerien dringlichſt
empfohlen wird, von den noch verfügbaren Reſtbeſtänden
an Schokolade- und Likörfabriken und an Marmelade- und
Kunſthonigfabriken nur beſchränkte Mengen zu liefern, während
alles übrige dem Konſum unmittelbar zugeleitet werden ſoll.“

Ein Oberſtaatsanwalt gegen den Ausverkauf.
Der Oberſtaatsanwalt beim Landgericht in Meißen ver-

öffentlicht in allen Hauptzeitungen des Landgerichtsbezirkes
Meißen folgende Warnung: „Um zu verhindern, daß Aus-
länder unter Ausnutzung der hohen Valuta ihres Geldes
in den deutſchen Grenzorten Waren aufkaufen und aus-
führen und dadurch die Verſorgung der deutſchen Bevölke-
rung gefährden, werde ich fortan gegen jeden Gewerbetrriben-
den, der dieſem Zwecke dienende Waren an Ausländer ver-
kauft, unnachſichtlich wegen Beihilfe zum Unternehmen der
verbotswidrigen Ausfuhr ſtrafrechtlich einſchreiten.“

Turnen, Sptel und Sport
Schwimmfeſt in Merſeburg.

Einen glänzenden Erfolg hatte die Schwimm- Abteilung
des S.-V. 1899 mit ihrer Veranſtaltung. Das ſchöne Wetter
und die in Ausſicht ſtehenden ſpannenden Kämpfe hatten
zahlreiche Zuſchauer auf die Beine gebracht, die von dem
gebotenen Sport voll befriedigt waren. Die einzelnen Wett-
bewerbe hatten eine recht gute Beſetzung gefunden und
brachten Ergebniſſe, wie ſie in Merſeburg wohl einzig da-
ſtehen. Von den ausgetragenen 15 Konkurrenzen konnten

die 99er 8 erſte Siege erringen, während der A. S. V.
Saale Halle 5 mal, Wacker- Halle und der Dürrenberger
S.-V. je 1 mal erſter Sieger wurden.

Das Waſſerballtournier, an dem ſich der A. S. V.
Saale leider nicht beteiligen konnte, ſah im Vorſpiel Wacker
nach ſchönem Kampfe über Dürrenberg mit 2:0 als Sieger.
Jm Endſpiel ſtanden ſich nun Wacker und 99- Merſeburg
gegenüber, nach ſehr ſpannendem, aber fairen Kampfe endete
das Spiel 3:3 (Halbzeit 2:2). Merſeburg (ohne Schönig,.
dafür mit Schroeder) ſpielte die erſte Halbzeit mit dem
Strom, kann jedoch trotz Ueberlegenheit nur 2 Tore erzielen.
Kurz vor Wechſel gleicht Wacker durch ſchnelle Vorſtöße aus.
Nach dem Seitenwechſel ſtellt 99 um, Breitung I geht ins
Tor, Schroeder in den Sturm. Wacker wird jetzt überlegen
und zahlreiche Schüſſe gehen auf das Her Tor, doch iſt
Breitung ganz hervorragend. Einem plazierten Schuß ſteht
aber auch er machtlos gegenüber, jedoch kann 99 gleich
darauf durch Schroeder, der eine der ſchönen Vorlagen
Witt's verwandelt, wieder auszugleichen. Kurz vor Schluß
winkt Wacker der Sieg durch einen zugeſprochenen Strafwurf,
jedoch vollbringt Breitung l eine Glanzleiſtung und meiſtert
den ſcharf und plaziert geworfenen Ball. Mit einem Un-
entſchieden trennt der gute Schiedsrichter Reinicke (Dürren-
berg) die Mannſchaften, ein Reſultat, das dem Spielverlauf
vollkommen entſpricht.

Nachſtehend die Ergebniſſe in den Schwimmwettbe-
werben: Knabenbruſtſtaffel 3 mal 60 Meter, Sieger 99 II,
in 3,35 Min., 2. 99 I. Juniorenſchwimmen 60 Meter,
Sieger Emmelmann (Saale) in 56 Sek., 2. Schroeder 99:
Seniorenſchwimmen bel., 210 Meter, Sieger O. Breitung
99 in 3,08 Min., 2. Reimers (Saale); Juniorſeiteſchwimmen
60 Meter, Sieger Vögeding (99) in 51,3 Sek., 2. Kayſer
(Wacker); Damenbruſtſchwimmen 90 Meter, Sieger Frl.
Tettenborn (Saale) 1,36 Min., 2. Frl. Brandin (99);:
Knabenbruſtſchwimmen 60 Meter, Sieger Zimmermann (99)
1,01 Min., 2. Schulze (99) 1,05 Min. Juniorbruſtſchwim-
men 120 Meter, Sieger Meyer (Wacker) 2,06 Min., 2.
Schlüter (Saale); Große Merſeburger Staffel 30, 60, 90,
120 Meter, Sieger 99 in 4,14 Min., 2. Saale in 4,32 Min.:
Knabenrückenſchwimmen 60 Meter, Sieger Walter (Saale)
1,14 Min., 2. Wiemann (99); Damenbruſtſtaffel 3 mal 60
Meter, Sieger Saale in 3,19 Min., 2. 99: Jugendſchwimmen
60 Meter bel., Sieger Reimer (Saale) 55 Sek., 2. Blümel
(Saale); Seniorrückenſchwimmen 120 Meter, Sieger H.
Breitung (99) in 46 Min., 2. Emmelmann (Saale); Knaben-
ſchwimmen 60 Meter bel., Sieger Zimmermann (Dürren-
berg) 1,08 Min. Juniorſchwimmen 60 Meter bel., Sieger
Clauſert (99) in 42 Sek., 2. Sichting (Wacker); Legenſtaffel
4 mal 50 Meter, 99 zugeſprochen, da die drei andere
Mannſchaften verzichteten.

8

Fauſtball.
Bei dem am Sonntag, den 27. 8. 1922, im Herzog

Chriſtian ſtattgefundenen Gauſpieltag vom Nordoſt-Thü-
ringer Turngau wurde die 1. Fauſtballmannſchaftder Schutzpol izei Merſeburg endgültig als Gau-
meiſter der 1. Klaſſe erklärt. Als jüngſte Mann
ſchaft in der 1. Klaſſe hat dieſelbe ihre Spielſtärke voll
und ganz bewieſen, indem ſie in der ganzen Spielſerie
bis auf 1 Spiel ſiegreich hervorging. Durch die errungene
Gaumeiſterſchaft ſteigt die Fauſtballmannſchaft der Schutz-
polizei Merſeburg in die Klaſſe der Auswahlmannſchaften
empor Die Mannſchaft wird beſtrebt ſein, auch in dieſer
beſonderen Klaſſe ihre Spielſtärke ſowie den Titel zu ver-
teidigen.

Eine wichtige Verſammlung hält der Sportverein 99
morgen, Mittwoch in ſeinem Vereinsheim ab. Die Tages-
ordnung enthält nur einen Punkt: „Ligafrage“.
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